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Die Steuererlaß⸗ Vorlage im Herrenhauſe und das Ver⸗ 
wendungsgeſetz im Abgeordnetenhauſe. 

Unſer Berliner H⸗Correſpondent ſchreibt vom 11. d.: 

Die dringendſte Tagesfrage in den Abgeordnetenkrelſen iſt heute, 
was die Ablehuung des dauernden Steuererlaſſes oder des 
Geſetzentwurfs Richter⸗Minnigerode durch die Budget⸗Commiſſion des 
Herrenhauſes bedeute? Das Zunächſiltegende if, daß ein Act ſelbſt⸗ 
ſtändiger Oppoſitlonspolitik vorliegt, wie er bloß in Commiſſtonen, 
nicht aber im Plenum des Herrenhauſes, welches ſeit dem letzten 
Pairsſchub von 1872 niemals frondirt hat, auch in den letzten Jahren 
zuweilen vorgekommen iſt. Hierfür ſpricht einmal der Umſtand, daß 
als der Führer der Commiſſlonsmehrheit der frühere Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe fungirt, der, ſeit ihn Bismarck durch Leonhard er: 
ſetzte, auf eigene Fauſt eine ſtramme altconſervative Oppoſition gegen 
den Kanzler und das Miniftertum eifrig betreibt, keinesfalls ſich als 
Werkzeug des Kanzlers gebrauchen ließe, und ſodann die That⸗ 
ſache, daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchon heute früh 
die Mehrheit des Herrenhauſes officidd ermahnte, den Antrag der 
Budget⸗Commiſſion abzulehnen. Allein das Zunächſtliegende und 
Natürlichſte wird ſeit der letzten überraſchenden Kanzlerrede gar nicht 
mehr geglaubt, — überall vermuthet man, daß der Kanzler mit 
neuen Ideen und ueuen Plänen dahinter ſtecke. So wird denn 
heute, gerade von conſervativen Parteiführern, die Meinung verbreitet, 
Fürſt Bismarck laſſe jetzt durch das Herrenhaus den nicht von ihm, 
ſondern von der Fortſchrittspartel ausgehenden dauernden Steuer⸗ 
erlaß beſeitigen, um bei dem neuen ſogenannten Verſchwendungs⸗ 
geſetz ein Uebergebot in definitivem Steuererlaß zu machen. Dieſes 
Geſetz — deſſen Spitzname bekanntlich nicht, wie neulich ein officlöͤſer 
Waſchzettel ingrimmig behauptete, die böfe Foriſchrittspartei, ſondern, 
wie bei der erſten Berathung deſſelben öffentlich in den Reden von 
Eynern und Richter feſtgeſtellt iſt, die conſervatlve Fraction erfunden 
hat, — dieſes Geſetz muß fertig werden; der Kanzler will es, und 
die Gonfervativen und Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes beeilen 
ſich, ihn zufrieden zu ſtellen. Heute Abend werden die Parteien ihre erſten 
Serien von Amendements in der Commiſſion einbringen. Die Fortſchritts⸗ 
partei verwirft das Geſetz, wodurch Erträgniſſe künftiger neuer Reichs⸗ 
ſteuern, die ſie nicht bewilligen will, im Voraus verthellt werden; 
dennoch werden ihre Mitglieder in der Commiſſion kaum umhin 
können, auch ihrerſeits event. Amendements zu ſtellen, namentlich den 
1877/78 von den Conſervativen und Nationalliberalen im Abgeord⸗ 
netenhauſe verworfenen Antrag auf Ermäßigung der Gebäudeſteuer 
auf 3 pCt. an dieſer Stelle wiederaufzunehmen; ſie werden wahr⸗ 
ſcheinlich auch Erlaß der Gewerbeſteuer in den Handwerkerklaſſen 
vorſchlagen. Darin hat die Kreuzzig. in der Abendnummer Recht, 
daß heute Niemand auch nur entfernt weiß, ob ſich für das neue 
Verwendungsgeſetz in irgend einer Faſſung in der Commiſſton und 
im Hauſe eine Mehrheit wird zu Stande bringen laſſen. 


Deutſchland. 
O. C. Landtags Verhandlungen. 
59. Sitzung des Abgeordnetenbauſes vom 11. Februar. 
isn Uhr. Am Miniſtertiſche Maybach, Graf zu Eulenburg und Com: 
miſſarien. 

Die zweite Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend die Secundär⸗ 
bahnen wird fortgeſetzt. Geſtern waren ſechs Linien genehmigt, beute 
ſteben zur Beratbung die ſiebente und achte: Hadamar Weſterburg und 
Altenkirchen⸗Hachenburg für welche die Commiſſion den Staatszuſchuß von 
1,160,000 M., reſp. 1,200,000 M., auf 1,212,500 M. reſp. 1,222,000 Mark 
erböbt hat, indem fie den Zuſchuß für den Grunderwerb von 105,000 auf 
157,500, reſp. von 44,000 auf 66,000 M. ſteigerte. 

Die Abgeordneten Steinbuſch, Filbry und Wißmann führen aus, 
daß durch dieſe Badnen ein ſeit 20 Jahren von der armen Bevölkerung des 
Weſterwald gehegter Wunſch erfüllt und das mineral⸗ und kohlenreiche Ge⸗ 
birge der Montan⸗Induſtrie erſchloſſen werde. Die Regierung ſolle es jedoch 
nicht bei den Stichbahnen bewenden laſſen, ſondern durch Weiterführung 
dieſer und der anderen Bahnen im Weſterwald den directen Verkehr aller 
Theile des Weſterwalds mit den weſtfäliſchen Induſtriebezirken und dem 
a rar = 

. Tbilenius: Es iſt zur Genüge nachgewieſen, daß man auf dem 
Weſterwald bei den Stichbabnen nicht ſtehen Weben kann, ſondern weiter 
bauen muß. Ich will aber noch folgendes bemerken: Das Hauptproduct 
der Montaninduſtrie des Weſterwaldes, die Braunkoble, derträgt allerdings 
nicht einen weiten Transport, aber wohin fie durch Eiſendahnen ge 
werden kann, erfreut fie ſich außerordentlicher Beliebtbeit und wird ſich ſedr 
wohl ein bedeutendes Abſatzgebiet in den an den Weſterwald grenzenden 
Landestheilen wieder erwerben, das ihr tbeilweiſe von der Steinkohle ges 
nommen worden iſt. Indeſſen läßt die neuere Chemie der Braunkoble noch 
eine andere Seite abgewinnen. Die Weſterwalder zeichnet ſich vor der 
vöhmiſchen dadurch ans, daß fie noch einen ſehr hoben Grad von Holz⸗ 
Harakter beſitzt. Ich kenne eine Analyfe von oberbeſſiſchen Braunkoblen, 

elche ein ganz ähnliches Verhalten zeigen und den Holfcharalter vielleicht 
Jene mehr ausgeprägt erhalten haben, wie die Weſterwalder Braunkoble. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


die Leiſtungsunfähigkeit mancher Gemeinden im Weſterwald iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln. Im vorigen Jahre bat man ibnen mit Ankauf von Saatkorn 
unter die Arme greifen müſſen, das bat aber, wie die große Zahl vorlie⸗ 
gender Petitionen beweiſt, nicht lange vorgehalten. 

Jeder Aufſchwung iſt für den Weſterwald, der feinen Bedarf an Brot 
frucht nicht ſelbſt produeirt, ſondern zum größten Theil einführen muß, 
dadurch behindert, daß die Frucht nicht allein durch die Achsfracht, ſondern 
nicht wenig auch durch die Kornzölle vertheuert iſt. Wo möglich noch ſtärker 
als früher böte ich die Klagelieder über die Unzahl von Hypotheken, die 
aufgenommen werden mußten, gerichtliche Executionen und dergleichen. Ich 
bitte daber das Haus, den Beſchluß der Commiſſion anzunehmen und hoffe 
auch, daß der Miniſter, der geſtern zwar um die Ablehnung der Erhöhung 
bat, doch ein warmes Herz für den Weſterwald und nicht minder für die 
Eifel auch in dieſer Richtung haben wird, zumal die Annahme der Beſchlüſſe 
der Commiſſion die Annahme des Geſetzes nicht in Frage ſtellt. Ich nehme 
noch einmal Act von ſeiner dankenswerthen Erklärung, daß die vorlie⸗ 

enden Stichbahnen nur die erſte Section der Weſterwalder Eiſenbahn dar: 

ellen, und bitte den Finanzminiſter, wenn irgend möglich, ſchon für das 
nächſte Jahr Mittel zur Verfügung zu ſtellen, daß eine zweite Section und 
zwar von der Deutz⸗Gießener Bahn aus nach der Höhe zu in Angriff ge: 
nommen werden kann. a y N 

Die Nummern 7 und 8 werden genehmigt und die dazu eingegangenen 
Petitionen der Regierung als Material überwieſen. 

Die beiden letzten Linien ſind 9) von Call über Schleiden nach Hellen⸗ 
tbal und 10) von Gerolſtein nach Prüm. Die Vorlage warf für fie 
1,293,000 Mark reſp. 2,217,000 Mark aus, welche Beträge von der Com: 
miſſion im Intereſſe des Grunderwerbes auf 1,315,000 Mark reſp. auf 
2,250,000 Mark erhöht worden find. — Hierzu liegt ein Antrag des Abg. 
Franſſen vor, den Betrag zu Nr. 9 um 22,000 Mark zu erböhen und 
die Staatsregierung zu erſuchen, die beiden in Rede ſtebenden Babnen 
ey Are Kreiſen Montjoie und Malmedy in möglichſt kurzer Friſt weiter 
zu führen. 2 5 

Abg. Franſſen führt aus, daß der Kreis Schleiden der von ihm ver⸗ 
langten Grhöbung des Staatszuſchuſſes für die Grunderwerbsloſten be⸗ 
dürfe. Da dieſer Kreis ſchon beim Bau der Call⸗Trier⸗Bahn zur Hergabe 
des ganzen Grund und Bodens genöthigt und dadurch in eine ſchwere 
Schuldenlaſt geſtürzt ſei, während andere Kreiſe wenig oder gar nicht heran⸗ 
gezogen ſeien. Die Kreiſe Montjoie und Malmedy hätten in früheren 
Jabren die deutſche Tuch⸗ und Webe, Industrie zu Ehren gebracht, ſeien 
aber jetzt durch den Mangel der Eiſenbahnverbindung in ihrer Induſtrie 
mebr und mehr zurückgegangen und ihre Bedürfniſſe aus dem Auslande 
zu befriedigen genöthigt. N 

Reg Comm. Fröblich bittet um Annahme des Antrags Franſſen. 
Durch die von der Commiſſion beſchloſſene Erhöhung des Staatszuſchuſſes 
zu den Grunderwerbskoſten von 4 auf 7 ſei dem Bedürfniſſe des Kreiſes 
Schleiden vollkommen Rechnung getragen, der nicht fo überſchuldet, wie er 
es darſtelle, und nicht präjtationsunfähig ſei. Es fei zu befürchten, daß 
andere Kreiſe mit gleichen Anſprüchen hervortreten würden. Die Weiter⸗ 
führung der Bahnen nach Montjoie und Malmedy werde von der Regie⸗ 
rung eingehend erwogen, ſtoße aber auf fo große Schwierigkeiten, daß das 
Haus die Regierung nicht jetzt ſchon dafür vinenliren ſolle. 

Abg. v. Grand⸗Ry tritt für den Antrag Franſſen ein, da der Kreis 
Schleiden eine Verminderung der unfreiwillig übernommenen Schuldenlaſt 
verlangen könne. . . 

Der Antrag Franſſen wird abgelehnt und der Commiſſionsantrag zu 
9 und 10, ſowie der ganze 5 1 einſtimmig angenommen. 

Im $ 2 iſt beſtimmt, daß die im § 1 bewilligten Summen aus den dem 
Staate beim Erwerb der Rheiniſchen und der Potsdamer Bahn zugefalle⸗ 
nen Fonds beſchafft, jedoch die zu dieſen Fonds gebörigen 5⸗ reſp. 4 4pro⸗ 
centigen Prioritäten derſelben, ſowie der Magdeburg⸗Leipziger und Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Bahn nicht verkauft, ſondern vernichtet und an deren 
Stelle Staatsſchuldverſchreibungen (su 4 pCt.) verausgabt werden ſollen. 

Abg. Dr. Ham macher: Die zu verſtaatlichenden Bahnen ſind zur Zeit 
noch Privateiſenbahngeſellſchaften mit allen früberen Rechten und Pflichten; 
die betreffenden Obligationen ſind noch ein Theil des Privatvermögens der 
beſtehenden Geſellſchaft. Dieſelben werden noch immer weiter amortiſirt. 
In welche Lage käme aber die Landesverwaltung, wenn bei der Amortiſa⸗ 
tion der Obligationen gerade die vom Staate gemäß dieſem § 2 bereits 
vernichteten Obligationen gezogen würden? Die ganze Geſchaftsführung 
der Bahnen geſchiebt zwar materiell für Rechnung des Staates; aber man 
ſollte auch die Abweichung von dem beſtehenden formellen Rechtszuſtand 
nicht weiter treiben, als abſolut nothwendig iſt, und eine Nothwendigkeit, 
dieſe zu Recht beſtehenden Obligationen zu bernichten, liegt in keiner Weiſe 
vor. Wenn es der Regierung nicht gelingt, meine Bedenken zu beſeiligen, 
ſo behalte ich mir einen bezüglichen Antrag für die dritte Leſung vor. 

Geh. Finanzratb Schmidt: Die Staatsregierung wird es in vollem 
Einverſtändniß mit dieſem Haufe ausſprechen können, daß es zur Zeit, wo 
der Staat Aprocentige Papiere über pari begeben kann, nicht gut ift, Pa⸗ 
piere mit einem höheren Zinsfuß zu emittiren. In Folge deſſen hat er 
Bedenken getragen, die Obligationen der Rheiniſchen, Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger und Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, welche ſich im Reſerve⸗ 
fonds befinden, zu emittiren. Durchaus richtig iſt es, daß dieſe drei Ge⸗ 
ſellſchaften nicht nur formell, ſondern thatſächlich Geſellſchaften in Form 
der Actiengeſellſchaft und Träger von felbititändigen Rechten und Pflichten 
ſind. Es iſt dies in den betreffenden Verträgen anerkannt worden: die 
Geſellſchaften bleiben fortbeſtehen bis zu dem Zeitpunkte, wo der Staat von 
dem ihm eingeräumten Rechte der Auflöfung der Geſellſchaft Gebrauch ge⸗ 
macht baben wird. Indeſſen die Verträge ſind ſo geſtaltet, daß er in Folge 
der für die Actien übernommenen Rentengarantie das ganze mit der Ge⸗ 
ſellſchaft verbundene Riſico trägt und in Folge deſſen ſtellt ſich zwiſchen 
dem Staate und den verſtaatlichten Geſellſchaften eine Identität des Inter⸗ 
eſſes beraus, welche es wobl zuläſſig erſcheinen läßt, beide als eins zu bes 
trachten und den Weg zu gehen, den die Staatsregierung bier dorge⸗ 
ſchlagen hat. Wenn die fraglichen 15,000,000 M. Prioritätsobligationen 
der Rheiniſchen Bahn von der Regierung begeben würden, ſo würde der 
Betrieb der Geſellſchaft in Höhe dieſer Summe zu einem Zinsſatze von 
5 Procent belaſtet werden. Alsdann würden die Ueberſchüſſe der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung ſich geringer geſtalten, als wenn der Staat das 
Capital durch Begebung von 4 procentigen Conſols beſchafft bätte, mit⸗ 
bin der Staat den Nachtheil, welcher mit der Emiſſion von öprocentigen 
Prioritäten verbunden ſein würde, zu tragen hatte. Von dem Geſichts⸗ 
punkte der Identität der Intereſſen aus dürfte es ſich wohl rechtfertigen, 
wenn die Regierung von bornberein darauf verzichten will, dieſe bochber⸗ 
9 Prioritatsobligationen auszugeben und ſtatt deſſen Conſols zu 
emittiren. 

Dieſen Weg bat ſie bereits eingeſchlagen in den Geſetzen vom 20. De⸗ 
cember 1879 und 15. Februar 1880. Daſelbſt iſt beſtimmt, daß diejenigen 
Prioritäts⸗ Obligationen, welche der Geſellſchaft zu Bauzwecken bereits he⸗ 
willigt worden ſeien, nicht emittirt werden ſollen, ſofern der Finanzminiſter 
es für vortheilhafter erachtet, ſtalt der Emiſſion dieſer Prioritäten Staats: 


„Iſchuldenverſchreibungen auszugeben. Durch den Vorſchlag des Abgeordneten 


Hammacher würde allerdings nicht die geringſte Calamität entſtehen, aber 
die Folge würde fein, daß die betreffenden Obligationen noch ferner auſzu⸗ 
bewahren und in den Treſors zu verſchließen wären, und daß Sie uns 
nöthigten, in einer ſpäteren Zeit an Sie beranzutreten mit einem beſon⸗ 
deren, die Vernichtung der fraglichen Obligationen betreffenden Special: 
geſetze. Es iſt jedenfalls aber das Einfachſte, die Vernichtung ſchon heute 
e en und dies zu thun, habe ich Namens der Regierung zu bitten. 

„Abg. Büchtemann: Ich tbeile die Bedenken des Abg. Hammacher 
nicht. Die Beſtände von Obligationen, die vernichtet werden ſollen, ge⸗ 
bören zu den Erneuerungsfonds der Rheiniſchen und Potsdamer Bahn. 
Nach den Statuten brauchen dieſe Fonds aber nicht in Papieren angelegt 
zu werden; fie können auch in einer Schuld der Geſellſchaft an den Erneue⸗ 
rungsfonds beſtehen, und die Rbeiniſche hat fie deshalb auch vielfach zu 
anderen Zwecken verwendet. Es iſt alſo nicht erforderlich, daß dieſe Pa⸗ 
piere als ſolche erhalten bleiben. Die Regierung erklärt es aber für wün⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Februar 1881. 


ſchenswerlh, daß fie vernichtet und an ihre Stelle Staatsobligatienen geſetzt 
werden, die es durchaus klar machen, wie groß die Verpflichtungen des 
8 Deshalb iſt es richtig, bei der Vorſchrift des Geſetzes ſtehen 
zu bleiben. 

Das ganze Geſetz wird darauf mit überwiegender Majerität ange⸗ 
nommen. 

Bei der darauf folgenden dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Abänderung von Beſtimmungen der Kreisordnung für die 
öſtlichen Provinzen vom 13. December 1872 und die Ergänzung derſelben 
wird eine Reihe von Anträgen, die ſchon in zweiter Leſung abgelehnt waren, 
wiederholt. So beantragt Abg. Born, ſchon Städten, die nur 20,000 ans 
ftatt 25,000 Einwohner haben, die Bildung eines ſelbſiſtandigen Kreisver⸗ 
bandes zu geſtatten. Die Abgg. Bachem und Huffer beantragen, dieſem 
§ 4, gleichviel welche Zahl in demſelben aufgenommen werde, folgenden 
Zuſatz zu geben: „Durch königliche Verordnung kann jedoch nach Anbörun 
des Provinziallandtages auch Städten von geringerer Einwohnerzahl au 
Grund beſonderer Verhältniſſe das Ausſcheiden aus dem bisherigen und 
die Bildung eines eigenen Kreisverbandes geſtattet werden.“ Ferner wieder⸗ 
holt Abg. Born den ſchon in zweiter Leſung zu § 77 geſtellten Antrag, 
Städte unter 10,000 Einwohner der Aufſicht des Landraths in polizeilicher 
Beziehung zu entziehen. 

bg. Born empfiehlt ſeine Anträge, der Miniſter des Innern bittet 
dagegen das Haus in dringender und bündiger Weiſe, bei den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung ſteben zu bleiben. f 

bg. Bachem: Sein Antrag bezwede, Mißſtänden abzuhelfen, die aus 
der zwangsweiſen Einfügung einzelner Städte in einen anderen Kreisver⸗ 
band für dieſelben entſtehen könnten. Der Miniſter des Innern kann 
das Bedürfniß zu einer ſolchen geſetzgeberiſchen Anordnung nicht anerkennen, 
will aber dem Antrage nicht principiell entgegentreten. 

Abg. von Wedell⸗Piesdorff hält für ſeine Perſon den Antrag Bachem 
für acceptabel. Die Zuſtimmung ſeiner Freunde zu demſelben könne er 
nicht verſprechen, da der Antrag ihnen erſt während der Sitzung zugegangen 
fei und desbalb eine Beſprechung darüber noch nicht bade erfolgen können. 

Die Anträge Born zu § 77 und zu $ 4 werden darauf dee erſterer 
mit 159 gegen 147 Stimmen, dagegen § 4 mit dem Bachem'ſchen 
Amendement angenommen. . 

$ 74 lautet nach den Beihlüffen der zweiten Leſung: „Der Landraib 
wird vom Könige ernannt. Der Kreistag ift befugt, für die Beſetzung eines 
erledigten Landrathamtes geeignete Perſonen in Vorſchlag zu bringen. Ge⸗ 
eignet zur Bekleidung der Stelle eines Landraths find diejenigen Perſonen 
welche die Befäbigung zum höheren Verwaltungs: oder Juſtizdienſt erlangt 
baben. Diejenigen Perſonen, welche von einem Kreistage vorgeſchlagen 
werden, ſind auch dann als geeignet zur Bekleidung der betreffenden Land⸗ 
rathsſtelle zu erachten, wenn fie: ſeit mindeſtens einem Jahre dem Kreiſe 
durch Grundbeſitz oder Wohnſitz angehöcn und zugleich mindeſtens während 
eines vierjährigen Zeitraumes: a. entweder als Referendar in der Juſtiz 
oder Verwaltung, b. oder in Selbſtverwaltungsämtern der Kreiſe, des 
Bezirks oder der Provinz tbätig geweſen find.“ 

Abg. vb. Heydebrand beantragt den letzten Satz jo zu fallen: „Ger 
eignet ſind ferner auch diejenigen Perſonen, welche ſeit mindeſtens einem 


Jahre u. J. w. wie oben.“ 
2 wörtlich 
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Abg. Wehr: Der Minifter des Innern hat am 8. 
erklärt: „Wenn es nicht gelingt, eine Vereinbarung in dieſer Angelegenheit 
zu Stande zu bringen, würde ich Sie in der That bitten, eine Beſtimmung 
in dem § 74 bierüber überhaupt gar nicht zu treffen, weil andererſeits das 
Zuſtandekommen dieſes für die öftlihen Provinzen nothwendigen Geſetzes 
in Frage geſtellt werden würde. Eine ſolche Vereinbarung kann aber nicht 
zu Stande kommen auf Grund der Beſchlüſſe Ihrer Commiſſion.“ Danach 
will alſo die Staatsregierung unter keinen Umſtänden ein Geſetz, in welchem 
dieſer Paragraph der zweiten Leſung vorbanden iſt, annehmen. Sollte 
dieſe meine Auffaſſung nicht richtig ſein, ſo glaube ich doch, daß der Antrag 
v. Heydebrand bier keine Ausſicht auf Annahme bat, ſelbſt wenn er im 
Herrenbaufe angenommen werden ſollte, da der größte Theil des Hauſes 
vorausſichtlich dagegen ſtimmen wird. Da nun das Geſetz unbedingt nolh⸗ 
wendig it und wir uns unmöglich der Gefahr aus ſetzen können, daß wegen 
dieſes einen Paragraphen, der an und für ſich gar nicht in die Kreisordnung 
bineingebört, dieſes nothwendige Geſetz nicht zu Stande kommt, fo bitte ich 
Sie, den Standpunkt meiner Partei, daß dieſe Sache überhaupt nicht in 
die Kreisordnung gehört, zu adoptiren und den § 74 abzulehnen. Ich 
meine, daß wir damit Zeit erſparen und verhüten, das hohe Haus und die 
Staatsregierung in eine Zwangslage zu ſetzen. a 

Abg. Windthorſt: Das Verfahren des Vorredners iſt ein fo außer⸗ 
gewöhnliches, daß ich dagegen abſolut Proteſt erheben muß. Das Ver⸗ 
bandeln zwiſchen Regierung und zwei Kammern erfordert, daß in allen drei 
Factoren eine ruhige Erwägung ftatifindet. Wir wiſſen ja noch gar nicht, 
wie das Herrenhaus denkt. Ich begreife zwar ſehr wohl die Denkungsart 
Einzelner, daß, wenn ein Miniſter Jakoder Nein verlangt, man danach 
ſtimmen müſſe (Heiterkeit); andere Leute verſtehen das aber nicht. Uebrigens 
iſt ja der Miniſter nicht die alleinige Inſtanz in der Regierung, ſondern es 
giebt noch eine böhere Stelle. 

Der Miniſter des Innern: Ich gebe zwar ungern eine ſolche Er⸗ 
klärung ab, wie ſie der erſte Redner angeregt bat, glaube aber doch, daß 
ieder politiſche Mann bei feinen Entſchluſſen in Betracht ziehen muß, od 
er die Ziele, die er verfolgt, auch wirklich erreichen kann. In dieſem Sinne 
erkläre ich, daß der Beſchluß zweiter Leſung für die Regierung in dieſem 
Geſetze nicht acceptabel iſt. Die Regelung dieſer Frage ſoll damit in keiner 
Weiſe in ſchädlicher Weile verzögert werden, ich boffe vielmehr ſchon im 
nächſten Winter eine diesbezügliche Vorlage machen zu können. 

Abg. von Heydebrand bedauert, daß der Minifter ſich nicht über 
den von ihm geſtellten Antrag geäußert hat; er und ſeine Partei ſind 
überzeugt, die Regelung dieſer Frage in dieſem Moment noch nicht auf⸗ 
geben zu ſollen, zumal die Differenzpunkte keineswegs von großer prin⸗ 
cipieller Bedeutung find. 

Der Miniſter des Innern bemerkt, daß ſeine Ausführungen ſich 
nur auf den Fall bezogen batten, daß der Antrag des Vorredners, mit 
dem die Regierung einderſtanden ſei, abgelehnt würde. 

Abg. Dirichlet: Wir find an dem Commiſſions⸗Beſchluſſe und dem 
Heydebrand'ſchen Antrage abſolut unſchuldig, da wir uns in der Com⸗ 
miſſion gegen jede Regelung dieſer Frage an dieſer Stelle erklärt haben. 
Aber gegenüber dem jetzt vorliegenden Beſchluſſe, der in zweiter Leſung 
mit ſehr großer Majorität gefaßt iſt, gebietet es in gewiſſem Grade die 
parlamentariſche Conſequenz, fi durch Drobungen nicht irre machen zu 
laſſen. Die „abſolute Notbwendigkeit“ dieſes Geſetzes fol der Abg. Wehr 
noch beweiſen. Kommt es nicht zu Stande, jo iſt das noch keine Gefahr 
für das Vaterland oder die Verwaltung. 

Abg. Wehr: Ich bin völlig mißverſtanden worden. Ich babe behauptet, 
daß, weil die Parteien bei ibrem Standpunkt beharren werden, ein Zu⸗ 
ſtandekemmen unmöglich iſt, nicht, daß wir dun ſollen, was der Minister 
will. Der Miniſter bat den Heydebrand'ſchen Antrag befürwortet, und ich 
meine, da wir uns nicht beeinfluſſen laſſen und nicht ſo ſtimmen werden, 
wie der Miniſter will, das Geſetz nicht zu Stande kommen wird. Wenn die 
ganze Angelegenheit in den Rahmen eines Geſetzes hineinpaßte, daun 
brauchte man eine ſolche Erklärung des Miniſters nicht zu probociren. 
Aber da eine Sache in das Geſetz bineingebracht werden ſoll, die eigentlich 
nicht bineingebört, fo iſt es wichtig, die Meinung der Regierung, ob eine 
ſolche Angelegenheit hineinkommen ſoll oder nicht, zu kennen. Warum alſo 
dieſe Entrüſtung der Herren Windtborſt und Dirichlet? Außerdem vertrete 
ich den Standpunkt meiner Partei, babe immer gegen dieſe Beſtimmung 
geſtimmt und meine Meinung nicht geändert, ſondern nur unſere frühere 
Haltung nochmals präciſirt und nur elwas ſchärfer die Gründe des Abg. 
v. Zedlitz accentuirt. Ich weiſe die Unterſtellungen des Abg. Windtborſt 
ganz eniſchieden zurück. 

Abg. Windthorſt: Es kann mir nur angenehm fein, wenn der Abg. 
Wehr gewiſſermaßen ſeinen Rückzug antritt. Ich bleibe aber dabei: durch 
eine ſolche Erklärung die Sache abſchneiden, deißt das Zweikammerſyßſem 
aufheben. Wie dieſe Materie nicht in den Rahmen dieſes Geſetzes paſſen 


Ar 


Joll, verſtehe ich nicht. Steht denn nicht aucd nder Vorlage der Regierung] Bewäſſerungen gefordert ſeien. Die Ausführung werde ſich ſtreng inner: 
eine ſolche Beſtimmung? Wir wellen fie doch wur modificiren! Es kann hald des dierdurch gegebenen an ee Geſezes bewegen 

nicht die Abſicht fein, ohne Noll, Schwieri zu bereiten; die ganze 

Kreisordnung würde aber an Werth derlieren, wenn die Oualifications⸗ 
Bedingungen des aß Die Trägers derſelben, des Landraths, nicht feſt⸗ 
geſtellt würden. Daß Dirich let nicht den Wertb auf dieſe Beſtimmung legt, 
den wir darauf legen, komvat vielleicht daher, daß er ſich in unbemußtem 
Einverſtändniſſe mit der Tendenz der Regierung befindet (Heiterkeit), daß 
alle Landräthe aus exam inirten Leuten berborgeben ſollen. Ich bin ein 
entſchiedener Gegner deſelben, weil ich auf dem Landrathspoſten Männer 
baben möchte, die ſelbſiſtändig, obne Räckſicht auf Avaucement, ihren Kreis 
vertreten ſollen. Hatten wir feſt an den Beſchlüſſen zveiter Leſung, wir 
find uns das ſchulzig! Rah ih 8 a 

Abg. Dirichlet: Ich bin ſeeben als ein Beiſpiel für die Philoſopbie 
des Unbewußten dingeſtellt worden, kann aber verſichern, daß ich in dieſer 
Fuagk Done Mar und kein Verehrer des Aſſeſſorismus im Landraths⸗ 
amte bin. 

Abg. Wehr: Ich bin durchaus nicht auf dem Rückzuge, meine Aus⸗ 
. ſind lediglich eine Conſequenz meiner Abſtimmung in zweiter 

eſung. Zwetfelbaft iſt mir nur noch, wann Herr Windthorſt feinen Rückzug 
anireten wird. N l 

Der Antrag des Abg. v. Heydebrand wird gegen die Stimmen der 
Conſervativen abgelehnt und der Beſchluß der zweiten Leſung beſtätigt; 
gegen den letzteren ſtimmen nur die Freiconſervativen und die Miniſter, 
welche Abgeordnete ſind. b N f 

Die übrigen Paragraphen werden ohne Debatte erledigt. Ein Antrag 
des Abg. Drawe, nach welchem die Berufung des Kreistages „innerhalb 
ſechs Wechen“ erfolgen muß, wenn ein Viertel der Kreistagsabgeordneten 
dies verlangen (die Friſtbeſtimmung fehlt jetzt in der Kreisordnung) wird 
mit 153 gegen 153 Stimmen abgelehnt. Das ganze Geſetz wird darauf 
definitiv angenommen. . 

Obne erbebliche Debatte genehmigt das Haus auch den Geſetzentwurf, 
betreffend die Abänderung der Provinzialord nung vom 29. Juni 
1875 in dritter Leſung. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes über gemein: 
schaftliche Holzungen. Das Geſetz fol Anwendung finden auf alle 
Holzungen, welche ſich im Beſitz mehrerer Perſonen gemeinſchaftlich befinden, 
falls dieſe Gemeinſchaft nicht auf einem privatrechtlichen Verhältniß berubt. 
Hierher gebören alſo namemlich die Waldungen von Gemeinden und ſon⸗ 
ftigen Genoſſenſchaften. Dieſe Waldungen ſollen nach den näheren Vor⸗ 
chriften dieſes Geſetzes binſichtlich des Forſtbetriebes und der Benußung der 

ufſicht des Staates unterſtellt werden. Die Eigenthümer können Bevoll⸗ 
mächtigte beſtellen, welche fie der Aufſichtsbehörde gegenüber vertreten. — 
Dieſe Holzungen dürfen in Natur nicht getheilt werden; — zur Ver⸗ 
kenden von Theilſtücken iſt die Genehmigung der Auſſichtsbehörde er⸗ 

orderlich. 

Abg. Filbry erkennt die Notbwendigkeit eines ſolchen Geſetzes mit 
Nückſicht auf die Erhaltung des Waldbeſtandes an; angeſichts dieſes wich⸗ 
tigen Momentes dürfe man auch die Bedenken außer Acht laſſen, welche 
daraus entſtehen, daß nach Art. 9 der Verfaſſung Beſchränkungen des 
Eigenthums nicht zuläſſig ſind; denn es entſtehen für die Eigentbümer 
daraus kein Schaden. Redner bedauert, daß er bei allgemeiner Anerken⸗ 
nung des Princips des Geſetzes doch erhebliche Bedenken gegen einzelne 
8 babe, welche in der Bevormundung der Waldbeſitzer zu 
weit gehen. 

Aba Knebel iſt über die Bedürfnißfrage mit dem Vorredner einver⸗ 
ſtanden; der Staat dürfe in ſeiner Auſſicht nur ſo weit gehen, als ein 
öffentliches Recht vorliege. Der Staat babe ein Intereſſe daran, daß der 

d erhalten bleibe; weiter dürfe er in feiner Aufſicht nicht geben; ob der 
Wald etwas beſſer verwaltet werde, ſei nicht by des Staates. Um das 
berechtigte Intereſſe des Staates wahrzunehmen, ſei das Waldſchutzgeſetz er⸗ 
lafjen, welches dem Laienelement die Beaufſichtigung gebe; dieſes Geſetz 
ſolle ausgeführt werden, es biete Handhaben genug, um den Waldbeſtand zu 
fülken. 1 

Abg. Langerbans führt aus, daß der Eingriff in das Privateigenthum, 

den dies Geſetz entbalte, nicht dem Schutze entſpreche, welchen es gewähre. 
Von den 8,000,000 ha Waldboden ſeien nur circa 100,000 ha im Beſitze 
von Gemeinden; es würden aber nicht einmal alle dieſe Walsſtücke 
unter dieſes Geſetz fallen, da etwa 25 Procent derſelben unter 50 ha. groß 
find, alſo kaum forſtwirthſchaftlich betrieben werden könnten. Wolle man 
den Waldbeſtand erhalten, dann ſolle man ſich an die Privaten wenden, 
welche ausgedehnte Waldungen beſitzen; da würde die ſchützende Thätigkeit 
viel lohnender ſein. 
„Das Haus genehmigt darauf den § 1 und vertagt um 4% Ubr die 
weitere Berathung bis Sonnabend 11 Uhr. Auf der Tagebordnung 
ſtehen außerdem die Geſetze betreffend das Pfandleihgewerbe und das heſſiſche 
Fideicommißvermögen. 


Herrenhaus. 10. Sitzung vom 11. Februar. 


12 Uhr. Am Miniſtertiſche Bitter, Dr. Lucius, Dr. Friedberg, Graf 
Stolberg und Commiſſarien. 

Der zu erwartende Geſentzentwurf, betreffend das Fideicommißvermögen 
des vormals kurfürſtlich heſſiſchen Hauſes, wird einer einmaligen Schluß ⸗ 
berathung unterworfen werden. Der Geſetzentwurf, betreffend den Bau 
einer Anzahl Secundärbahnen, wird der Eiſenbahncommiſſion überwieſen 


werden. 

Zur Beratbung ſteht zunächſt der mündliche Bericht der Juſtizcommiſſion 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Wiederherſtellung zerſtörter Grund⸗ 
bücher des Amtsgerichts in Kolberg. RATE 

Der Referent, Herr Eggeling, empfiehlt Namens der Commiſſion die 
Annahme des Entwurfs mit einigen redactionellen Abänderungen. Ferner 
beantragt derſelbe eine Reſolution, die königliche Staatsregierung zu er⸗ 

uchen, in Erwägung zu nehmen, ob nicht im Wege der Geſetzgebung Nor: 
matipbeſtimmungen für die Wiederberſtellung zerſtörter Grundbücher an 
Stelle eines in jedem Falle erforderlichen Specialgeſetzes zu treffen ſeien. 

Der Geſetzentwurf wurde ohne Discuſſion en bloc angenommen. 

Graf zur Lippe glaubt, daß der § 132 der Grundbuchordnung einer 
Abänderung bedürfe, damit bei einer Zerſtörung von Grundbuchacten nicht 
immer durch Specialgeſetz, ſondern auf dem Wege der königl. Verordnung 
die Wiederherſtellung derſelben erfolgen könne. Er bezweifle, daß ſich, wie 
die Refolution vorſchlage, Normativbeſtimmungen würden finden laſſen. 

Miniſter Dr. Friedberg hält auch eine Abänderung des $ 132 der 
Grundbuchordnung für geboten. Für das Geeignetſte halte er den Weg 
der königl. Verordnung; die beantragte Reſolution komme der Regierung ja 
in dieſer Hinſicht entgegen und lege ihr die Erwägung nabe, neue geſetz⸗ 
a 3 über die Wiederherſtellung zerſtörter Grundbuchacten 

agen. 
achdem noch Prof. Beſeler für die Reſolution eingetreten iſt, wird 
dieſelbe vom Hauſe angenommen. \ 

Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln Nm Sera der wirthſchaft⸗ 
lichen Lage in den noibleidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln. 

Die 1 beantragt, das Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung unverändert anzunehmen. Ferner empfiehlt vieſelbe 
folgende Reſolution: Die Staatsregierung zu erſuchen, aus dem für Ent ⸗ 
und Bewäſſerung beſtimmten Fonds von 10 Millionen eine angemeſſene 
Summe zur Begründung und Subventionirung von öffentlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu verwenden, welche in den Nothſtandsdiſtrieten die Melioration 
der an Flußläufen belegenen Wieſenthäler auf dem Wege der Flußregulirung 
beziebentlich der damit Adden Niet ade Ent: und Bewäſſerung bezwecken, 
ferner in den oberſchleſiſchen Ba ai one ar zur Grleihterung derjenigen 
Laſten, welche durch Erböhung der Schulbeiträge in den letzten 5 Jabeen 
außergewöhnlich gewachſen ſind und welche durch fernere Erhöhungen noch 
wachſen werden, für die Zeit bis zum Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
. Ee Betrag in das 9 des nächſten Etats ein⸗ 

etzen zu wollen. 

Neſerenſ Staatsminiſter a. D. Dr. Friedenthal: Die königliche Staats⸗ 
regierung hat durch die Einbringung der gegenwärtigen Vorlage ſich ein 
Lobes Verdienſt um die nothleidende Bevölkerung des Regierungsvezirks 
Oppeln erworben; das wird in Oberſchleſten und weit über ſeine Grenzen 
hinaus mit wärmſtem Danke anerkannt. Ihre Commiſſion hat mit Freuden 
bemerkt, wie gründlich dieſe Vorlage vorbereitet wurde. Gegen den allge⸗ 
meinen Gedanken der Bewilligung bon Staatsmitteln wurde kein Einwand 
erhoben. Gebilligt wurde auch, daß keine geographiſche Abgrenzung der 
nothleidenden Theile innerhalb des Regierungsbezirks Oppeln vorgenommen 
worden ift, ſondern daß man den Bezirk nur im Allgemeinen bezeichnet hat 
und im Uebrigen die Ausführung des Grundgedankens dem freien Arbitrium 
der Staatsregierung überläßt. Es kam in der Commiſſion die Anſicht zum 
Ausdruck, daß zu Drainirungszwecken verhältnißmäßig eine viel bedeutendere 
Summe als zu Flußregulirungen und der damit verbundenen Wieſenmelio⸗ 
ration gefordert werde. : a 

Die Staatsregierung erklärte aber, daß die 10 Millionen Mark ja zu 
Darlehen an öffentliche Genoſſenſchaften zur Ausführung von Ent⸗ und 


9 und dem ent: 
vrechend alle Anlagen, welche in die N der Ent und Bewaſſerungen 
gehören, mit gleichem Maße meſſen, beziebentlih in gleicher Weiſe mittels 
eigener Initiative und Subventionirung fördern. Im Hinblick auf dieſe 
Erklärung wurde don Abänderungsanträgen abgeſehen und nur eine Reſo⸗ 
lution beſchloſſen, die wir Ihnen deute zur Annahme empfehlen. Die Re⸗ 
ſolution will nicht etwas, was nicht 10 75 in der Vorſchrift des Geſetzes 
liegt. Die Summen, die von den 10 Millionen zu Wieſenmeliorationen 
verwendet werden, lönnen nur als Darlehen betrachtet werden. Die Com⸗ 
miſſton war der Meinung, daß die Wieſenmelioration mindeſtens von eben 
fo. großer Bedeutung für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe Schleſiens 
ſei, als die Drainage. Es waltete vor Allem das Verlangen ob, dem Ge⸗ 
danken über die verſchiedenen Meliorafıonen und ihr Verd ß zu einander 
einen fixirten Ausdruck zu geben. Denn würden blos für die Drainage 
jene 10 Millionen ausgegeben werden, fo läge die Gefahr nabe, daß die 
Drainage vor den anderen Melioratiomen eine Bevorzugung genieße. Das 
will die Reſolution verhindern, und fie will aus drücken, wie ſich das Haus 
die bortbeilbafte Ausführung der Meliorationen denkt. Daher ſchlagen wir 
fie Ihnen zur Annahme vor. 

Fürft Pleß dankt der Regierung für die Sorgfalt, mit der die Vorlage 

ausgearbeitet fei und für das Wohlwollen, welches dieſelben den noth⸗ 
185 57 Diſtricten entgegenbringe; er bitte, die Vorlage unverändert an⸗ 
unebmen. 
ö Miniſter Dr. Lucius: Eine Abänderung der Regierungsvorlage iſt 
unnötbig, denn alle Zwecke, um die es ſich handelt, können innerhalb der⸗ 
ſelben befriedigt werden. Anders dagegen ſteht es mit der Reſolution der 
Commiſſiou; ſtimmt dieſe mit dem, was in dieſem Geſetze beabſichtigt wird, 
überein, fo iſt fie unnöthig, geht fie aber darüber binaus, fo iſt ſie über⸗ 
flüſſig. Ich empfehle alfo die Annahme der Reſolution nicht. 

Freiherr v. Mirbach nimmt Bezug auf einige Bemerkungen der Motive 
und erwähnt, daß die Wechſelfreiheit in Oberſchleſien die verderblichſten 
Folgen gezeigt dabe und bei der ungebildeten Bevölkerung nur dazu ge⸗ 
dient babe, den Wucher zu befördern. Ferner erblickt er in der Zerſplitte⸗ 
rung des Grundbeſitzes einen Grund zu den wie derkehrenden Notbftänden 
und bedauert, daß ſich die Landesvertretung einer anderweitigen Regelung 
des bäuerlichen Erbrechtes widerſetze. Ein weiterer Grund zur gedrückten 
Lage der oberſchleſiſchen Kreiſe ſei die außerordentliche Ueberlaſtung derſel⸗ 
ben mit Communal:, Kreis⸗ und Schulabgaben. Er werde dem ganzen 
Geſetze beiſtimmen, babe aber auf dieſe Punkte aufmerkſam machen wollen, 
da dieſelben einer Abbilfe bedürftig ſeien. 

Hierauf wird das ganze Geſetz mit großer Majorität angenommen, die dazu 
beantragten Reſolutionen aber abgelehnt. Ebenſo wird der Antrag der 
Commiſſion abgelehnt, eine Petition der Stadt Krappitz, betreffend den 
Bau einer feſten Brücke über die Oder bei Krappitz, abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Betheiligung des Staates bei dem 
Bau einer Eiſendahn von Rybnik nach Sohrau, von Oppeln nach Neiſſe 
mit Abzweigung von Schiedlow nach Grotikau und von Creutzburg über 
Lublinitz nach Tarnowitz wied nach dem Antrage des Referenten b. Simpſon⸗ 
Georgenburg unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an⸗ 
enommen. 

1 Der Bericht der Finanzcommiſſion über die bisherige Ausführung des 
§ 4 des Geſetzes, betreffend den Erwerb mehrerer Privateiſenbahnen für 
den Staat, wird ohne Diecuſſion durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Ebenſo wurde der Bericht der Commiſſion für Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
beiten, betreffend die Den des Erlöjes für eine verkaufte Berliner 
Stadtbahnparcelle für erledigt erklärt. 7 

Damit ift die Tagesordnung erfhöpft. Schluß 4 Uhr. Nächte Sitzung 
Sonnabend 1 Uhr (Schlachtbausgeſez und Rechnungs vorlagen). 

Berlin, 11. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Steuereinnehmer a. D. Boſſe zu Wettin im Saalkreiſe den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Stiſtungsverwalter Bauer zu Schmalkalden den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer und Organiſten 
Steffens zu Glücksburg, im Kreiſe Flensburg, den Adler der Inhaber 
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Gemeindevorſteber 
und Standesbeamten Möhlmann zu Staffhorſt, im Amte Nienburg, dem 
Haupt⸗Steueramtsdiener Torner zu Königsberg i. Pr. und dem Hoböfner 
Friedrich Wall bach zu Vaacke, im Kreiſe Hofgeismar, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Staatsanwalt Uhde in Poſen zum 
Erſten Staatsanwalt bei dem Landgericht in Lüneburg, ſowie den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Gunther in Lüneburg zum Amtsricher ernannt; dem Gerichts⸗ 
7 a. D., Sectetär Blumenthal in Poſen den Charakter als Kanzlei⸗ 

ath verliehen, und den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Bertram in Kaſſel, der 
von der Stadtperordnetenverſammlung zu Halle a. S. getroffenen Wahl 
gemäß, als eiſten Bürgermeiſter der Stadt Halle a. S. auf die geſetzliche 
awöläbrpe. Amtsdauer beftätigt. - 

Se. Majeſtät der Kaiſer dat im Namen des Reiches den bisberigen 
era in New:Yorl, von Baſſewitz, zum Conſul in Bangkok 
ernannt. 

Der Rechtsanwalt Kröger in Berlin iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Kiel mit der Anweiſung feines Wohnfiges in Elmshorn, 
und der Rechtsanwalt v. Hol tum in Düſſeldorf zum Notar für den Amts⸗ 

erichtsbezuk Solingen im Landgerichisbezirk Elberfeld, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Wald ernannt worden. 

Berlin, 11. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den Polizei⸗Präſtdenten von Madal, nahm militärische 
Meldungen entgegen und empfing ſpäter den zum Kammerherrn er: 
nannten Grafen von der Schulenburg⸗Emden, ſowie den zum Mi⸗ 
niſter⸗Reſidenten bei den Vereinigten Staaten von Venezuela ernann⸗ 
ten Wirklichen Legationsrath Peyer. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! beſuchte heute 
die Volkskäche des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Charlottenburg. 
Hierauf war Ihre Majeftät in einer Prüfung des königlichen Gym: 
naſtums daſelbſt anweſend, welches ihren Namen trägt und deſſen 
Lehrer an dem wiſſenſchaftlichen Unterricht der Zöglinge der Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung betheiligt ſind. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] begaben Sich mit Ihren 
Königlichen Hoheiten den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Mar: 
garethe geſtern Vormittags mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach Potsdam 
und kehrten gegen 3 Uhr Nachmittags nach Berlin zurück. Ihre 
Kaiserliche Hoheit die Kronprinzeſſin ſtattete demnächſt der Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern einen Beſuch ab. Se. Kalferliche Hoheit 
der Kronprinz empfing um 3 Uhr den Botſchafter Grafen v. Hatfeldt. 

R.⸗Anz.) 

= Berlin, 11. Febr. [(Bundesrath. — Volkswirthſchaft⸗ 
liche Abtheilung im Reichsamt des Innern. — „Deutſcher“ 
Volkswirthſchaftsrath.] Der Bundesrath wird morgen eine 
Plenarfigung abhalten, welcher zumeiſt ſich mit der Beſchlußfaſſung 
über die in den letzten Tagen neu eingegangenen Vorlagen beſchäf⸗ 
tigen wird. Dieſelben haben wichtige Erweiterungen erfahren. Es 
handelt ſich zunächſt um den Entwurf einer Ergänzung zum Etat 
des Reichsamts des Innern pro 1881/82. Dieſe Erganzung betrifft 
die Einrichtung einer volkswirthſchaftlichen Abthellung des gedachten Amts, 
d. h. die Beſoldung des Directors und zweler Räthe, wie es heißt fet hierin, 
der Anfang eines künftigen Reichsamts für Handel ꝛc. zu erblicken. 
Ferner werden in dem Etat neu 82,000 M. zur Bildung eines 
deutſchen Volkswirthſchaftsraths in Anſatz gebracht. Derſelbe ſoll aus 
120 Mitgliedern beſtehen, von denen 75 aus Preußen, 45 aus den 
übrigen Bundesſtaaten zu wählen ſein würden. Der bleibende Aus⸗ 
ſchuß ſoll dann aus 40 Mitgliedern beſtehen. Die Etatsforderung, 
welche zur Deckung der Koſten, Zahlung der Reiſe⸗ und Tagegelder ꝛc. 
gefordert wird, würde alſo die Begründung eines deutſchen Volks⸗ 


und Beſchlußfaſſung machen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Februar. [Die Ueberweiſung des Hofſtaates an 
die Prinzeſſin Victoria Aug uſta.] Wie der „N.⸗ .“ mitgetheilt 


wirthſchaftsraths jedenfalls im Reichstage zum Gegenſtand der Debatte Frucht 


wird, findet die feierliche Ueberweiſung des neuen Hofſtaates an die Prinzeſſtin 
Victoria Auguſta von Schleswig⸗Holſtein auf dem Schloſſe zu Sagan 
ſtatt, wo ſich die Oberbofmeiſterin Gräfin Brodoorfi, die Hofdame n Gräfin 
Pückler und Gräfin Keller, ſowie der zum Kammerherrn der Prinzeſſin er⸗ 
nannte königliche Kammerherr, Freiherr v. Ende, Tags vorher einfinden. 
Da die Reiſe von Sagan bis Berlin eine officielle iſt, ſo begeben ſich im Auf⸗ 
trage des kaiſerl. Hofes zum Empfang und zur Begrüßung der bohen Braut 
nach Sagan der Oberſchloßhauptmann Graf Wilbelm Perponcher, der Graf 
Max Lüttichau und der Hofjägermeiſter Freiherr von Heinze. Auch werden 
der Oberpräſident von Schleſien, von Seydewitz, fo wie der Präſident der 
Regierung in Liegnitz, von Zedlitz⸗Neukirch, in Sagan ſein. Nach ihrem 
Eintritt in die Provinz Brandenburg wird die Braut in Frankfurt a. O. 
durch den Oberpräſidenten Achenbach bewillkemmnet. Der Empfang auf 
dem Babnbofe in Berlin wird, wenn er überhaupt ftatifindet, ein einfacher 
und kurzer ſein, da ſich die Prinzeſſin ſofort nach dem Schloſſe Bellevue 
begiebt, woſelbſt die Majeſtäten mit den geſammten Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Lönigl. Haufes zur Begrüßung anweſend ſein werden. 


H. Breslau, 7. Febr, [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege.] In der leßten, am 10. December unter dem Vorſitz des Bezirks⸗ 
Phyſitus, Privatdocent Dr. Jacobi, ſtattgefundenen Sitzung trug der 
Dirigent der Verſuchsſtation des landwiribſchaftlichen Central: Vereins, 
Dr. Holdefleiß, vor über „Beobachtungen und Unterſuchungen 
aber die Danziger Rieſelanlagen.“ Der Vortragende bezeichnet die 
Danziger Rieſelanlagen als die in Deutſchland bisher am beiten gelun⸗ 
171 7 und als Mufter dienenden. Die verſchiedenen Mittheilungen, welche 

isher darüber gebracht ſind, ſeien nicht als vollſtändig und erſchöpfend zu 
bezeichnen. Man habe viel berichtet über die Rieſelanlagen ſelbſt, — 
ſich gut bewährt haben, aber wenig über die Rentabilität und das Vers 
bältniß, wie die Ausnutzung der Dungbeſtandtheile ſtattfindet, ferner übe r 
die Beſchaffenbeit der Früchte ꝛc. Gegen die Berieſelung habe man nämlich 
die Einwürfe erhoben, daß es nicht moglich fei, durch nils das Spüls 
waſſer in einer Weiſe auszunutzen, bei der die Landwirthſchaft ihre Rech⸗ 
nung finde, ferner daß die geſundheitsſchädlichen Stoffe durch die Ales e 
lung nicht ausgeſchieden, ſondern ins Waſſer abgeleitet würden, weiter ſei 
die Beſchaffenheit der 


üͤchte bei allem guten Wachsthum keine der Füͤtte⸗ 
rung zuträgliche und die Aufbewahrung vertragende. Auf dieſe Einwürfe 
bat Redner bei feinem Beſuch der Danziger Rıefelanlagen ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit gerichtet. 5 

Die unmittelbarſte Folge der Einrichtung von Waſſerleitungen ſei die 
Anlage der Canaliſation geweſen, welche in weiterer Conſequenz zur An⸗ 
lage von Rieſelfeldern führte. In Danzig ſeien dabei deſonders ſchwierige 
Verhaltniſſe geweſen. Die Bevölkerung ſei eine dichte, die Straßen winklig 
das Gefalle nicht genügend. Mit Rlückſicht bierauf ſei beſonderer Werſh 
gi worden auf die forgfältige Spülung. Alle 20 Tage werben die 

auäle durch Flußwaſſer geſpült. Das aus den Canälen fließende Rieſel⸗ 

waſſer wird in Abſatzbaſſins nicht erſt gereinigt. Man ſei der Meinung, 
daß die Nähe Danzigs am Meere dazu benutzt werde, die überſchüſſigen 
Rieſelwaſſer direct ins Meer abzuleiten. Der Canaliſationsgraben ſei aller⸗ 
dings mit . der Dünen bis ins Meer geleitet, es werde jedoch 
lein Waſſer direct ins Meer ee und der diesbezügliche Einwurf f 
nicht begründet, ſondern alles Waſſer werde zur Berieſelung verwendet. 

Danzig verſagt bei 73,000 Einwohnern über eine Rieſelflache von 653 
Morgen, jo daß etwa 100 Menſchen auf einen Morgen lommen. Der 
Boden bei Danzig iſt derart, wie man ihn ſelten zur Verfügung bat. 
iſt reiner, ſteriler Dünenſand, der allein nicht das dürftigſte Gras trägt, 
und durch Anwendung dex Berieſelung befähigt wird, Mais, Tabak, Rüben, 
Bohnen ꝛc. zu erzeugen, d. h. die edelſten Früchte, welche den intenſivſten 
landwirthſchaftlichen Betrieb zur Vorausſetzung haben. Dringend erfor⸗ 
derlich iſt eine ſorgfältige Planirung des Bodens, da ſich ſonſt leicht kleine 
Tümpel bilden, welche die vollſtändige Degeneration der darauf wachſenden 
Früchte veranlaſſen. Bei den meiſten Früchten, namentlich beim Mais, 
it eine dauernde Berieſelung nothwendig, um die Pflanzen in Turgescenz 
zu erhalten. — Demnaͤchſt ſchildert der Vortragende eingehend die Vethält⸗ 
niſſe der Ausnutzung der Nahrlöſung durch den Boden und kommt zu dem 
Schluß, daß dieſelbe bei den Danziger Rieſelſeldern eine ziemlich unvoll⸗ 
kommene ſei. So ergeben ſorgfältig von dem Vortragenden ausgeführte, 
Analpfen, daß dei 100,000 Theilen in der Canalfläfſtakeit 7,014 Theile 
Stickſtoff, im Waſſer des Abzugsgrabens 5,710 Theile tichitoff enthalten 
waren. Die Menge des Kali war ſogar im Waſſer des Abzugsgrabens 
mit 5,781 größer, als in der Canalflüſſigkeit, die nur 5,396 enthielt. 
von der in der Canalflüſſigkeit mit 1,707 enthaltenen Phosphorſäure ges 
langte nichts in die Wähler des Abzugsgrabens. Dieſe Analyſe ergiebt, 
daß eine ſehr bedeutende Menge der dem Boden zugeführten Nährſtoffe un 
benutzt wieder abgeführt wird. > 

Die Zuſammenſetzung einiger Ernteproducte nach eigener Analyſe von 
Proben, die Dr. Foldeſteiß am 20. September v. J. ſelbſt von den Dan⸗ 
ziger Rieſelfeldern entnommen, ergiebt folgendes Bild. 


Zuſammenſetzung der Trockenſubſtanz: 
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Zuſammenſetzung der friſchen Subſtanz: 
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In Danzig befinden ſich zur Zeit 653 Morgen in Rieſelcultur. Nach 
dem Beſtellungsplan pro 1880 waren davon bebaut: 62 Morgen mit Winters 
weizen, 56 M. mit Sommerweizen, 83 mit Roggen, 72 mit Winterrübfen, 
35 mit Brache für Raps und Nübfen, 6 mit Kümmel, 80 mit Gerſte, 54 mit 
Hafer, 20 mit Pferdebohnen, 2 mit Erbſen, 1 mit Möhren, 25 mit Futter» 
üben, 13 mit Tabak, 128 mit Wieſen, 16 mit Mais, Kartoffeln, Spargel ꝛc. 
; 8 die Zuſammenſetzung der Canalflüſſigkeit anlangt, fo befanden ſich 
in 100,000 Theilen (nach einer Danziger Analpſe) organiſche Stoffe 56,57 
Theile, anotganiſche Stoffe 69,93, Ammoniak 6,46, Summa 132,96 Theile, 
Stidſtoff 6,48 Theile. Die anorganiſchen Stoffe beſtanden aus: Kieſelerde 
und fein Sand 14,60 Theile, Kallerde 13,83, Magneſia 1,50, Kali 4,44, 
Natron 8,77, Schwefelsäure 2,37, Chlor 6,97, Eifenoryd und Thonerde 7,47, 
Pbospborſaure 1,98, Kohlensäure 9,57, Summa 71,50 Theile; ab für Sauer⸗ 
ſtoff eniſprechend dem Chlor 1,57, Summa anorganiſcher Stoffe 69,93 Theile. 

Ferner theilt der Vorſitzende einzelne Details über Ausſehen und Be⸗ 
chaffenbeit der auf den Danziger Rieſelfeldern cullibisten Früchte mit. Be⸗ 
onders ergeben die Analyſen einen tür die Fütterung böcft günſtigen Ges 
halt an Proteinſtoffen und niedrige Zablen für den Holzfaſergehalt. Was 
z. B. den Hafer anlangt, fo ift derſelbe bei feiner dunkelgelben 32 im 
Ausſehen allerdings nicht beſonders, wird aber gern gekauft. Der Vor⸗ 
wurf, daß die Beſchaffenbeit der Früchte eine zu wäſſerige fei, trifft bei der 
Kartoffel allerdings zu; wenn dieſelbe auch nicht unbrauchbar fer, ſo er⸗ 
ſcheine die Kartoffel doch als die am wenigſten für Rieſelung geeignete 

rucht. Beſſer ſeien die Rüben. Auch der Tabak gedeihe gut und werde 
ein gut verſendungsfabiges Product. Wenn er auch nicht den Geſchmack 
der Havanna babe, jo finde er doch als gutes Deckblatt leichten Abſatz. 
Ein Theil des Riefelgebietes ſei zum Anbau von Gemüfe, Spargel, Him⸗ 
deeren und anderen Gartengewächſen an Gärmer gegen bobe Pacht übers 


l . - 

a die Koften der Danziger Canalifation anlangt, fo babe die Anlage 
ohne tie Berieſelung rund die Summe bon 2 Millionen Mark erfordert, 
fo daß auf den Kopf der Bedölkerung etwa 28 M. entfallen, eine im Ver⸗ 


| B zu dem ereeihlen. Ref 
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das Rieſelwaſſer unentgeltlich, dat jedoch alle Arbeiten auf den Rieſelfeldern 
für eigene Rechnung auszuführen. Dieſe Arbeiten find bei der Notdwendig⸗ 
leit des ſorgfältigen Planirens und dei der wellenförmigen Beſchaffenbeit 
der Dünen ziemlich kostspielige. Der bierauf bezügliche Contract iſt auf 


4 


ahre geſchloſſen, na a x 
Ar, u der Stun übergiebt. Die Stadt Danzig bat alle Veran: 
laſſung, mit dieſem Arrangement febr zufrieden zu fein. Die Danziger 

iefelanlage könne als Mufteranlage auf für Städte im Binnenlande dienen. 
Die Anſprüche, daß die Berieſelung auch erhebliche pecuniäre Vortbeile 
bringen folle, werden allerdings nicht erfüllt, fie find aber auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſanitaren Woblthaten, die fie im Gefolge haben, nicht gerecht ⸗ 


fertigt. . iM 

rofeſſor Förſter richtete demnächſt einige Fragen an den Vortragen⸗ 
u Nane erſcheint ez ihm fraglich, ob es möglich ſei, daß die Land⸗ 
wiribſchaft zu ſeder Jahreszeit die von der Stadt abgegebene Geſammt⸗ 
auantität Rieſelwaſſer, die während regneriſcher Tage ſich noch ſteigere, ver⸗ 
wertben könne, ferner ob man in Danzig, das ohne Steinbaſſins ſei, auch 


im Winter berieſele, oder ob dort im Winter die Rieſelwäſſer regelmäßig | 3 


ins Meer abgeleitet würden. Eine Berieſelung 
untbunlich, daher könne ein Wechſel in den — berieſelnden Flachen wäb⸗ 
rend der Monate December bis März nicht leicht ſtattfinden. Als man 
ungefabr vor 6 Jahren von Breslau aus privatim in Danzig anfragte, 
wurde mitgetheilt, daß man die Rieſelwäſſer im Winter allerdings bisweilen 
ins Meer laufen laſſe. — Was die finanziellen Reſultate der Berieſelung 
anlange, ſo ſei das Reſultat für die Communalverwaltung in Dauzig ein 
glänzendes, da dort obne Unkoſten für die Commune abſolut ertragloſes 
Unland durch den Pächter vermittelſt der Berieſelung in fruchtbaren Ader 
umgeſchaſfen werde, der nach einer Reihe von Jabren der Commune zufalle. 
Dr. Holdefleiß conſtatirt, daß auch im Winter in Danzig gerieſelt 
werde. Das Canalwaſſer ſinke auch im Winter in der Temperatur nicht 
unter 5½ Grad. Die fortwährende Berieſelung verhindere die Bildung 
einer Eisdecke und der Boden ſei ſo ſandig, daß derſelbe nicht frieren kann 
und fei überhaupt fo beſchaffen, daß er nicht genug berieſelt werden kann. 
Profeſſor Gſcheidlen bemerkt, daß aus den Mittheilungen von J. 
König in Münſter hervorgehe, daß auch im Winter zeitweiſe geriefelt wer: 
den könne; König babe nämlich durch genaue Temperaturmeſſungen feſt⸗ 
Pant daß das Rieſelwaſſer einerſeits bei eintretendem Froſtwetter den 


feſtgefrorenen Bodens ſei 


oden längere Zeit vor dem Gefrieren zu ſchützen und andererſeits im | K. 


. den durchfrorenen Boden ſchneller zu erwärmen vermöge. Der 
interſchied in der Temperatur des auffließenden und abfließenden Waſſers 
könne in ſolchen Fällen 3—5“ C. betragen, umgekehrt könne in der wär: 
meren Jabreszeit das abfließende Waſſer um ebenſo viel Grad ſich wärmer 
erweiſen, als das auffließende. Ju Aae ſei die Beobachtung Königs, 
daß unter Umſtänden die Menge der Mineralſtoffe im abfließenden Waſſer 
böber ſei als im auffließenden, es ſcheine dieſe Beobachtung in dem Befunde 
des Herrn Dr. Holdefleiß Beſtatigung zu finden. 

Dr. Holdefleiß bemerkt bierzu, daß man durch fortwährendes Be⸗ 
neſeln das Frieren des Bodens derbindern lönne, geftorener Boden aber 
könne nicht berieſelt werden. * 

Proſeſſor Förſter macht auf einige Unterſchiede aufmerkſam, welche 
zwiſchen Breslau und Danzig in Bezug auf die Berieſelung beiteben. Die 
anziger Waſſerleitung werde aus Quellwaſſer geſpeiſt, welches im Sommer 
mit + 8 Grad, im Winter mit 6 Grad Wärme in der Stadt anlange: Das 
aſſer komme alſo im Winter mit + 6° in die Ganäle, während die Tem 
peratur unſeres Flußleitungswaſſers im Winter bis nabe an 0 pCt. ſinke. 
anzig babe zwar einen langen Winter und ein fpätes Frühjahr, dagegen 
mildere Wintertemperaturen als Breslau. Das Thermometer ſinle dort 
ſelten unter 12°, während in Breslau Kältegrade von 16-20 Grad nicht 

zu den Seltenbeiten gehören. s 
Dr. Holdefleiß glaubt auch, daß die Verhältniſſe bier an 
liegen, daß bier eine Berieſelung nur bei ſehr gelindem Winter möglich 
ſein werde, ſonſt jedoch nicht ohne große Staubaſſins ([Reſervoire). Eine 
Berieſelung des Bodens im Winter bei geeigneter Witterung, eine Impräg⸗ 
nirung des Bodens durch Nährlöſung empfehle ſich namentlich bei dem 
Anbau von Kartoffeln und Sommerweizen. 

Bezirksphyſikus Dr. Jacobi erörtert noch die ſanitäre Seite der ge: 
ringen Ausnutzung der organiſchen Stoffe durch den Boden. Dieſe ſchlechte 
Ausnutzung ſei nur möglich bei einer ſchnellen Durchſickerung, bei dem 
beſſeren Boden, der in Breslau für die Riefelanlagen beſtimmt ift, werde 
die Ausnutzung eine bolllommenere und ſomit die Befürchtung, daß der 
Flußlauf durch die Abfluß waſſer inficirt werde, eine weniger naheliegende fein. 


D Sprottau, 10. Febr. [Emma Ollendorf⸗Stiftung.] Vor zwei 
Jahren ſtarb die 5 des Kaufmanns Ollendorf, Emma geb. Prager. Zu 
ibrem bleibenden edenken ſtiftete deren 2 der jetzt noch lebende 

mann Ollendorf, ein Senat deſſen Zinſen armen, der Unterſtützung 
bedürftigen Confirmanden a labrlch zu Gute kommen ſollen. Die Lehrer 
der Schulanſtalten machen die Kinder, we dieſer Wohltbat theilbaftig 
werden ſollen, namhaft, die ſtädtiſchen Behörden wählen aus der Vor⸗ 
ſchlagsliſte diejenigen aus, welche die Unterſtützung, beſtehend in einer Bei⸗ 
hilfe von 15 M. pro Kind zu dem Confirmationsanzuge, erhalten ſollen. 
Während in dem einen Jahre zwei Kinder evangeliſcher Confeſſion unter: 
ſtützt werden, erhalten in dem nächstfolgenden Jahre ein evangeliſcher und 
ein katholiſcher Schüler reſp. Schülerin dieſe Unterſtützung, und in dem 
dritten Jahre ein Kind evangeliſcher und ein Kind füpſcher Confeſſion. 
Dieſer Turnus bleibt beſtehen. Die Vertheilung erfolgt am Todestage der 
Verewigten, am 9. Februar. Dieſes Jahr fand die erſte Vertheilung ftatt 


—r. Namslau, 11. Febr. [Zum Bau einer Zuckerrübenfabrik. 
Am 4. d. M. bat in Poſen eine Conferenz ſtattgefunden, welcher der dene 
Dürgermeifter, Herr Koe, beigewohnt bat, und nach welcher der Bau einer 
Zuckerrübenfabrit am biejigen Orte, und zwar noch in dieſem Jahre als 
aeg enen llt . — Mu Jud hr 83 Conferenz getroffenen 

en ſoll unter der „Zuckerfabri ei i 
Geſellſchaft gegründet werden, Selle die Anlı ee ra 


F age und den Betrieb einer 
Rübenzuckerfabrik und aller damit a 
und ihren Sitz in Namslau bat. anlonenbängenden Geihäfte zum. med 


Das Grundcapi i 
600,000 Mark feſtgeſtellt und zerfällt in 1200 Aal 855 8 un nee 
verweg der vierte Theil an Unternehmer. in der Brobinz Poſen ſofort 
feſt begeben iſt. Die Actien lauten auf den Namen. Die Gefel haft wird 
ihre Thätigkeit nach erfolgter Zeichnung der zu emittirenden 1100 Actien 
und nach Einzahlung von 10 Procent auf jede Actie ſofort beginnen. Zur 
definitiven Conſtituirung der Geſellſchaft, Zeichnung von Actien und Rüben: 
areal, Wahl des Aufſichtsrathes u. ſ. w. wird am 19. Februar c. eine Ver⸗ 
perth gn. Grimm'ſchen Hotel zu Namslau ſtattfinden, zu welcher eine 
pecielle Einladung ergeben wird. Bereits morgen treffen bebufs Auswahl 
eines für den Bau der 2 geeigneten Grundſtückes einige Sach⸗ 
verſtändige bier ein; auch findet morgen früh 11 Uhr in Grimm 's Hotel 
Bur auf dieſe Angelegenheit bezüglibe Verſammlung ſtatt, zu welcher Herr 
5 — Kotze die intereſſtrenden Grundbeſizer des Kreiſes ein⸗ 


8. Mypslowitz, 11. Februar. Drſchußperein.] Unfer Nosdzi 
VVV 
Beschluß des . A. Kotſchinskp, iſt beute durch 


Unterſuchunge ; - 
meal dv Benuaen morden. Ze man unS auf eberläfger Seit 


oiſchinsky fein 8 in 


15 * 
anderweitig wegen Uebernahme eines Geſchäftslocals in Unterhandlun 
— 3 A 0 

Senlanten 11 tag ergiebt ſich ſchon die Unwahrſchemlichkeit einer 
geplanten ien Die im Uebrigen bei der Nähe der polnilcen Grenze fets 
auch fr 5 ei geführt werden können. — Die Unterfuhung, die im 
JJV 
der ſich in Myslowitz als alter Bürger und — faber we ern otſchinskv, 
Sympatbie erfreut, bat biet wie i jähriger Stadtverordneter 
e a angelebenfien Barber gegend Senſation her⸗ 


n. Eine € d 2 
feffionen ift, ſowie ein großer Theil der Mitgliedes ves — 


Vorſchußvereins ſelbſt, zuſammengetreten und bat eine von ca. 100 
Un i bedeckte Eingabe zu den Unterſuchun ſient⸗ 
e Das Rejultat war das oben . ne 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

* 10. Febr. [Landgericht. — Strafk 11. — 
dee ae dat Dienfimätben Aung Pihl dente bis 
Mitte vorigen Jabres bei einer am Nicolaiſtadigraben wobnhaſten Frau 
Namens Klingler. Jene Frau ſcheint nach einzelnen Andeutungen, welche 
DIE in der gestrigen, por der Straflammer II als Berufungsinſtanz gepflo⸗ 


deren Ablauf der Unternehmer die Anlage koſten⸗1 


9 14 Sn ern Victualien⸗ oder Reſtaurationsgeſchäft 
Alden zu haben. Pran wechſelte ragen Wohnung, und zwar 
fie alsdann nach der Uferſtraße. Auf Grund einer von ihr bei der Polizei“ 
beboͤrde anhängig gemachten Denunciation wurde gegen die unverehelichte 
Pichulla die Unterſuchung wegen wiederholten einfachen Diebſtabls eröffnet, 
und dieſelbe auch in der ſchöffengerichtlichen Verhandlung vom 2. December 
880 bauptſächlich auf das Zeugniß ihrer früheren Dienſtherrin und deren 
Pflegelochter Margaretha Menzel bin für ſchuldig befunden und mit Rück⸗ 
ſicht auf ihr bartnäckiges Leugnen zu 6 Monaten Gefängniß und Ijabrigem 
Ebrverluſt verurtbeilt. Frau Klingler batte eidlich, deren erſt 1öjäbrige 
Pflegetochter uneidlich ausgeſagt, daß wiederbolt in der Wirtbſchaſt das 
Beblen von Wäſche bemerkt worden ſei, auch andere Gegenftände waren abs 
anden gekommen. Schließlich entdeckte man die als vermißt bezeichneten 
Gegenſtände, inſoweit es Wäſcheartikel betraf, im verſchloſſen gehaltenen 
Koffer der P., Glas⸗ und Porzellanſachen dagegen im Keller der Frau K. 
Die erwähnten Gegenftände waren nach eigenem Zugeſtändniß der Ange: 
klagten von ihr au die bezeichneten Orte gebracht worden, keinesfalls aber, 
um ſich dieſelben rechtswidrig zuzueignen, ſondern, wie die Angeklagte be: 
bauptete, lediglich auf Gebeiß reſp. Wunſch ibrer Dienſtberrin gemäß. 
rau K. batte nämlich vielfacher Schulden halber den Beſuch des Gerichts: 
vollziehers zu fürchten. Sie ſoll nun beſtrebt geweſen fein, alle Gegenſtände, 
welche etwa der Execution verfallen konnten, aus ihrer Wohnung zu ent⸗ 
fernen und demzufolge die Pichulla erſucht haben, Waſche, Porzellan und 
Glas in ihr eigenes Gewahrſam zu nebmen. Dieſe Behauptungen der Ans 
geklagten waren von Frau i 
Luft gegriffen bezeichnet und dadurch die Verurtheilung der bisher unbe: 
ſtraften Angeklagten zu der oben bezeichneten, verhaͤltnißmäßig bohen Strafe 
bedingt worden. Auf die von der Verurtheilten eingelegte Berufung ſtand 
geſtern Audienztermin an. Die Angeklagte hatte Herrn Rechtsanwalt Sachs 
u ihrem Vertheidiger erwählt. Die Berufungsſchrift gründete ſich baupt⸗ 
fachlich auf neugenannte Sn e welche bekunden würden, daß 
rau K. in der That wiederholt Sachen bei Seite geſchafft, um fie dem 
ge des Gerichtsvollziebers zu entziehen. Dieſer Beweis gelang vollſtändig. 
Herr Rechtsanwalt Sachs beantragt die Aufhebung des ſchöffengerichtlichen 
Exlenniniſſes; für die Denia nn feiner Clientin führt er außer dem Ent⸗ 
laſtungsbeweiſe noch folgende Gründe an: Frau K. war der Angeklagten 
den — ſchuldig geblieben. Als Letztere denſelben nach wiederholter 
Mahnung erhielt, get ihr die K. ein ſchlechtes r 
Jetzt rief die Pichulla die Hilfe der Polizei an. Zu diejer Zeit mußte Frau 
befürchten, die P. werde nunmehr das im Auftrage ibrer Dienſtberrin 
ausgeführte Beiſeiteſchaffen von Pfändungsobjecten zur Sprache bringen. 
Um derſelben von vornberein jede Glaubwürdigkeit zu benehmen, denuncirte 
fie die P. jet erſt wegen Diebſtapls. — Der Gerichtsbof ſchloß ſich den von 
der Vertheidigung geltend gemachten Gründen an und erkannte demgemaß 
auf Freiſprechung. Beſonders der Umſtand, daß die P. zuerſt die Hilfe 
der Polizei angerufen, ſei ein Zeichen ihrer Unſchuld, im anderen Falle 
könnte es nur der Ausdruck bodenloſer Frechheit fein, doch iſt dieſe An⸗ 
nahme durch die in zweiter Inſtauz zur Kenntniß des Gerichts bofes gelangten 
Entlaſtungsmomente ausgeſchloſſen, dagegen die Glaubwürdigkeit der Haupt⸗ 
belaſtungszeugin Frau Klingler aufs Schwerſte erſchüttert worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Weimar, 11. Febr. Der Landtag iſt heute geſchloſſen worden. 

Dresden, 11. Febr. Nach amtlicher Meldung iſt die Eisdecke 
oberhalb der böhmiſchen Grenze noch feſt. Hochwaſſer iſt nicht zu ge⸗ 
wärtigen; hier iſt der Abgang des Eiſes normal. 

Wien, 11. Febr. Nach einer Meldung der „Polit. Correſp.“ 
aus Konſtantinopel dürften die Verhandlungen der Botſchafter in der 
griechiſchen Frage am 20. d. M. ihren Anfang nehmen. 

Rom, 11. Febr. Das Meeting für das allgemeine Stimmrecht 
wählte heute Bertant zum Präſidenten und ernannte eine Commiſſton, 
um eine Tagesordnung auszuarbeiten, welche die verſchiedenen An⸗ 
ſichten in der Verſammlung mit einander verſöhnen fol. Die Tages: 
ordnung enthält die Aufforderung an das Volk, das allgemeine Stimm⸗ 
recht zu fordern. Dieſelbe wurde einſtimmig angenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung ernannte Garibaldi, Campanella, Zuppetta und Saffri zu 
Ehrenpräfidenten. Morgen erfolgt die Berathung über die Art, wie 
der heutige Beſchluß dem Volke bekannt zu machen iſt. 

Brüſſel, 11. Februar. Die Repräſentantenkammer nahm den 
Antrag auf Aufhebung des Almoſenieramtes bei der Gartenbauſchule 
in Gent an und zog den Gehalt des Veterinärſchule⸗Almoſeniers ein. 

London, 11. Februar. Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage 
Stanley's erwiedert der Staatsſecretär des Krieges, Childers, dem 
General Colley ſeien bedeutende Verſtärkungen an Infanterie, Ca⸗ 
vallerie und Artillerie telegraphiſch angeboten worden, eine Antwort 
Colley's darauf ſei noch nicht eingegangen. Die letzten Telegramme 
Colley's ſeien aus Neweaſtle datirt und in letzter Mitternacht aufge: 
geben. Das Haus fuhr darauf fort in der Specialberathung der 
iriſchen Zwangsbill. 


n Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 11. Febr., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Türken 13, 57. Neue Egyptier 360, —. 
Banque ottomane — —. Italiener 88, 50. Cbemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 18. Spanier erter. —, —, inter. 
—,—, Staatsb Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 50, 25. 

Anleihe 


Amortifirdbare —, —. Orient⸗ 


r fe 
Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlut⸗ 
Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener 


% 
%. ] Ludwigsb 94%. Köln⸗Mind. ien⸗Antd. 
% 2 .. 5 455 A 570 Mind. Prämien⸗Antd 


Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungarifgs 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe 315, 70. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 217, 50. Ungar. Oſtbadn⸗Obligat. II. 87%. Böbmiſche Weſt⸗ 
dahn 219%. Eliſabetdbahn 174%. Nordweſtbahn 169. Ball 20 
g 246%. mbarden ) 94. Italiener 89%. 1577er Ruſſen 
37. 1880er Ruſſen 75%. II. Orientanleihe 61. III. Orientanleibe 60%. 
Gentral-Bacific 112%, Wiener Bankverein 111%. Ungariſche Papierrente 
— — Glbtbal —. Lothringer Eiſenwerke — —. Privat⸗Discont — pCt. 
Spanier —. Ziemlich feſt. Kan 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 254½. Franzoſen 246%. 

— —. Lombarden —. Ungsr. Goldrente — —. 1880er Ruff 
II. Orientanleibe — Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 11. Febr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſce.] Preuß. Aproc 
Couſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 64%, Oeſt. Gold» 
texte 76%, Ung. Goldreni: 94%. Credit⸗Actien 254%, 1860er Looſe 122%, 
Franzoſen 613, Lombarden 231%, Italien. Rente 88, 1877er Rufen 93%, 
II. Drient⸗Anl. 58%, Vereinsbank 121%, Saurabütte 120%, Nordd. 162%, 
Commerzbank 127, Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 33%, Rhein. 
Sifenbabn 160%, do. junge 155, Verg.⸗Märk. de. 115, Berlin⸗Hamburg 
do. 228. Alton⸗⸗Kiel. do. 155. Disconto 2%. Geſchaftslos. 

Silber in Barren per Kilogr. 152, 75. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 34 Br., 20, 28 Gd., London kurz 
20, 50 Br., 20, 42 Gd., Amſterdam —, — Br., —, — Gd., Wien 171, 75 
Br., 169, 75 Gd., Paris 8), 20 Br., 79, 80 Gd., Petersburger Wechſel 
212, 00 Br., 208, 00 Ge. 

Hamburg, 11. Febr., Nachmitt. [Getreidemarlt.] Weizen locr unver⸗ 
ändert, auf Termin( ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 209 Br., 208 Gd., der Mai⸗Juni 214 Br., 213 Od. Reggen 
vr. April⸗Mai 191 Br., 190 Gd., pr. Mai⸗Juni 187 Br., 186 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spirisus 
geſchäftslos, per Februar 45, 75 Pr., per März⸗April 46, CO Br., per April⸗ 
Mai 45, 75 Br., per Mai⸗Juni 45, 75 Br. Kaffee ſtetig, Umfap 2000 Sad. 
Petroleum feſt, Standard white loco 8, 80 Br., 8, 75 Gd., pr. Februar 
8, 75 Go., br. März⸗April 8, 90 d. Wetter: Schön. 

Poſen, II. Februar. Spiritus pr. Febr. 51, 50, pr. März 52, 00, pr. 
April⸗Mai 52, 90. Gel. — Liter. Feſt. . 

[Baumwolle.] dee 


Galizien 


Ztverpeol, 11. Febr., Vormittags. 
Mutbmaßlicher Umſaß 8900 Ballen. Unverändert. Tagesimport 44,00 
Ballen, davon 43,000 B. amerikaniſche. 

A Liverpool, II. Februar, Nachmtmages [Baumwolle.] (Schlußdericht. 


EEE AA A I ITTTEEEUTT an — 
BUN 1 ae 2 uch ER 7 


K. in beſtimmteſter Weiſe als völlig. aus der W 


Zeugniß ins Dienſtbuch. R 


Umfab. 8000 Ballen, davon für € und Eport 1000 Ballen. 
zog] Unverändert. Mipdl. amerikaniſche Segen, K D. 
Liverpool, 11. Febr., 2 — [Baumwollen⸗Wo l 
esg 


Wochenumſatz 55,000 Ballen, d von amerikaniſchen 45,000, desgl. 
Speculation 2000, desgl. für Export 5000, desgl. für wirkl. Conſ. 48,000, 
desgl. unmittelbar ex Sail 19,000, wirklicher Export 7000, Import der 
Woche 183,000, davon amerikaniſche 154,000, Vorrath 668,000, davon ameri⸗ 
gene 515,000, ſchwimmend nach Großbritannien 373,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 327,000 en. 

Mancheſter, 11. Februar, Nachm. 121 Water Armitage 7%, 12r Water 
Tavlor 8%, 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clapton 10, 40r Mule Mavoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 361 Warp⸗ 
cops Qualitat Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 605 Double Weſton 
14%, Printers % % 8%pfo. 96. Rudig. 

Petersburg, II. Febr., Nachmittags 5 Ubr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 14, bo. Amſterdam 3 R. 127%, 
do. Paris 3 Mon. 265%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 221, 
do. de 1866 (geit.) 220%, Ruſſ. Anl. de 1873 135%, Ruff. Anl. de 1877 141, 

„Imperials 7, 82, Froße Ruff. Eiſenbahnen 250, Aufl. Bodencredii⸗ 
fandbriefe 127%, II. Orient⸗ Anleihe 91%, III. Orient Anleihe 91%, 
Privatdiscont 5½ N. 

Petersburg, 11. Febr., Nachmittags 5 Uhr. [Productenmarkt.] Ta 
loco 54, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen loco 16, 40. gen loco 13, 40. 
Hafer loco 5, 75. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 60. — 


Paris, 11. Febr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Uu 
Ma Ju 


27, 90, per Mär: n 
25, ver 
60, 60, per März⸗ Juni 60, 25 Wan 


ver Februar 71, 50, oer Mai⸗Juni 73, 25, per Mai⸗Auguſt 73, 75, per 
Septbr.⸗Decbr. 74, 75. Spiritus rubig, per Februar 61, 00, ver März 
60, 75, per März ⸗ April 60, 30, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter: 


egen. 
Paris, 11. Februar, Nachmittags. Rohzucker 88 loco ruhig, 57, 00. 

Weißer Zuder matt, Nr. 3 per 100 Kar. per Februar 66, 80, per März 
67, 00, ver März⸗Juni 67, 25, per Mai⸗Auguſt 67, 50, 

London, 11. Februar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Matt. 

Amſterdam, II. Februar, Nachm. Bancazinn 53%. 

Antwerpen, 11. Februar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen rudig. Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 11. Febr. Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleum markt.) 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Tove weiß, loco 23 bez., 23% Br., ver März 
23 Br., per April 22% Br., per September⸗December 23% Br. Rubig. 

Bremen, 11. Februar, Nam. Petroleum ſteigend. (Schlundericht.) 
Standard white loco 8, 95—9, 00 bez., ver März 8, 95—9, 00 bez., per 
April 9, 10 Br., per Auguſt⸗December 9, 70 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. Febr. [Börfe) Die Börſe hatte ſich deute von dem 
Eindrucke, welchen die politiſchen Erwägungen in den letzten Tagen auf 
ibre Haltung ausgeübt batte, vollſtändig befreit. Mit größerer Sorgloſig⸗ 
keit gab man ſich dem Geſchäfte hin und verſchaffte demſelben einen recht 
freundlichen Anſtrich. Bezüglich der griechiſchen Frage war man angeſichts 
der friedlichen Aeußerungen Lord Granpille's in der en Abendſitzung 
des engliſchen Oberhauſes gänzlich beruhigt. Dieſen günſtigen Momenten 
ſecundirten die befriedigenden Notirungen der auswärtigen Abenddörſen 
und die Meldungen der heutigen Wiener Frübbörſe, welche Credit ⸗Actien 
0,90 Gulden, Lombarden 2% Gulden, Franzoſen und Galizier 1 Gulden 
beſſer als geſtern Mittag notirte. An der Spitze des Verkehrs ſtanden 
beute Lombarden, welche von Paris aus pouſſirt, auf Grund periodiſch 
wiederkehrender, abenteuerlicher Gerüchte bei recht ſchwunghaftem Handel 
eine Avance von 4 Mark heimführten. Neben dieſen waren es Norpweſt⸗ 
bahn und Elbethalbahn, welche das Intereſſe der Speculation auf ſich 
zogen und recht bedeutende Umſätze zu anziehendem Preiſen erzielten. 
Die zur Einführung gelangten Buſchtiehrader Actien Littera B wur⸗ 
den mit großem Geräuſch in geringfügigen Beträgen zu 74% umgeſetzt. 
Auf dem Rentenmarkte herrſchte zwar feſte Tendenz, das Geſchäft war dier 
indeß fo gering, daß die Courſe keinerlei Schwankungen auſzuweiſen haben. 
Auch ruſſiſche Anleihen blieben ganz unbeachtet. Trotz des ungünſtigen 
Jannar⸗Ausweiſes der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, welcher ein Minus don 
111,384 M. conſtatirt, konnten ſich die inländifhen Bahnpapiere auf ihrem 
geſtrigen Niveau behaupten. Banken tendirten ziemlich feſt, zeigten aber 
nur wenig Beränderung. Montanwerthe, welche ebenfalls günſtig dis⸗ 
ponirten, waren nur wenig im Verkehr. Im weiteren Verlaufe der Börfe 
blieb die Tendenz feſt, das Geſchäft verlor an Umfang, weshalb auch die 
Courſe nur unweſentliche Nene erfuhren. der Löwenantheil des 
Verkehrs fiel dauernd den öſterreichiſchen Bahnwerthen zu, von welchen 
Elbethal etwas nachgaben, Nordweſtbahn und Böhmen ſich ſehr beliebt 
zeigteu. Inländiſche Bahnen gingen eine Kleiniakeit zurück. Creditactien 
defeſtigten ſich auf die von „L. Hirſch's Telegr. B.“ gebrachte Mittbeilung, 
daß die Creditanſtalt an dem Concurs Luttinger in Czernowitz mit nur 
5000 Fl. betheiligt ſei. Schluß ruhig. 

Courſe um 2% Uhr: Ruhiger. Credit 510,00, Frameſen 492 50, Lom⸗ 
barden 187,00, Reichsbank 145,10, Disc.⸗Comm. 175,87, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurahütte 121 00, Dortmunder Union 93,00, le 115,12, 
Rumäniſche Rente 92,75, Türten —,—, Italiener 88,75, Oeſterreichiſche 
Goldrente 76,50, Oeſterreichiſche Silberrente 6437, do. Papierrente 62 75, 
Ungariſche Goldrente 94,12, proc. Ruſſen 1877 95,75, Aproc. do. 1880 75,12, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleibe 61.00, do. III. 
60,75, Ruſſiſche Noten 213,00, Wiener Bankverein —. Buſchtbierader 74,75. 
Coupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 172,10 bez., 
„ Eisenbahn Coupon 172,10 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſend.⸗ 
Prigitäten 4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez., 6 New⸗Nork⸗City 
4,19 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. erl. min. 
75 Pf. k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Aufl. 
Zoll —,— bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruff. 
Boden⸗Eredit —— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Wa 
Terespol —,— bez., 5% und 5% Lemberden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zablbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lr. 
Obligat. 20,43 bez. 


e Breslau, 12. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am deutigen 
Markte war für Getreide matter, bei mäßigem Angebot Preiſe faſt unver⸗ 


ändert. 
Weizen, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 1 
* 


Deinen Sr e 1 Mart, gelber 17,80—19,40 bis 20,40 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen, bei mäßigem Angebot matter, per 100 Kilogr. 19,40 bis 20,10 
bis 20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 2 
; 8541285 Mar un, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis ark. 8 
Baer 1 tubiger „Haltung, ‚ger, 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 bis 
15, art, feinſter über Notiz bezablt. 
Mais preishaltend, per 100 Kilogr. 12,60—13,20— 13,60 Mark. 
Erbſen mebr angeboten, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Bictorias 20,00 21,00 — 21,50 Mark. \ 
Bobnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59—,19,50—20,00 M. 
Lupinen . 80 Mert 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, 
blaue 9,20 —9,50—9, ark. E i 
Wicken preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Mart. 
Delfaaten ſchwach gefragt. 
Schlaglein mehr beachtet. . 
ro 100 Kilogramm netto in Mark und Br. 
= 24 56 23 


6 
Winterrafrs 23 50 22 75 21 75 
Winterrübſen 22 75 22 — 21 25 
Sommerrübſen .. 23 50 22 — 21 25 
Leindotter 22 — 21 50 


5 21 — 
Rapskuchen unverä iloar. —7 10 

1 er Mark. erändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mart, fremde 

einkuchen in rubiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, ſtemde 
64 80 Mar. r Haltung, per 50 Kilage 5, j 
„„ Rleefamen f&wager Umfab, tetber unverändert, per 50 Kilopr. 34 big 
38-4045 Mart, dochfeiner über Notiz, — weißer ruhig, 40—52—58—70 
Mark, bochfeiner über Notiz. 


L 


J 
9 
A 
1 
| 
ö 


Mar, Roggen fein 
Roggen Fulkerm 11,09. 12,00 Mark. W 


g 7 
* 


eb iu kudiger Helluug, pet 100 Risegr. Welz 
ee Oel e lea 


20,50—31.50 Marl. 
zenkleie 9,25—9,75 Mark. 


eu 2,80—3,00 kart per 50 Kilogr. f 
8 21.00 —24,50 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Berliner 


Fonds- und Geldoourse. 


Deutsche Reichs -Aul.|4 


Börse vom 11. Februar 1891. 


Weohsei-Course. 


100,90 ba amsterdam 100 FI.. . 8 T.|3 ' 168,55 ba 


nsolidirte Anleiha . 4½ 10,40 bz de do. 2M. 3. 167.9 bz 
* do, de. 1816 4 . 101,20 bz London 1 Lat... . TA 20,40 bz 
Staats- AI 4 ‚100,50 bz do, 40. M 4 20,325 da 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 98,00 bz Paris 100 Fres. 8 T. % 80,85 be 
Präm.-Anleine v. 1888 3½ 162,90 ba do. 4% 2 „ „ 2 u 3α⁹ 80,45 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 104,00 8 Petersburg 100 SR, s 212.20 da 
Berliner 4½ 104.00 bzG do. „4 „„ M6 21080 bz 
& | Pommersche . . q 3½ 91,00 B Warschau 1 SB. .- .|8 T.6 |213,10 bz 
2 do. 4 | 99,90 bz& Wien 100 Fl. „s T4 1172.50 bz 
E do. 222 241 102,50 da do do.. no, 2 MA 25 bz 
= do. Ldsch. Grd. 4½ — — ee 
S JPosensche neue .. 4 99,75 bzß Kurh. 40 Thaler.Loose 280,00 B 
Ba (Behlenische.. ». Ah 95 80 Badische 35 F],-Loose 177,10 bn 
org re 1 100 0 %  JEraunschw.Präm.-Anieihe 100,00 ba 
ur- u. Neu 4 100, 8 * 
8 Pommersche. 4 100,40 bz Oldenburger Loose 152,00 
E VPosenscho, »...+ 4 100,40 bzB 
= Preunsische . 4 100, 40 B Ducaten ‘458 B Dollar 420 8 
2 \Woattäl, a. Rhein. 4 — - Sover. AA d Oest, Bkn. 17288 ba 
5 fSichsische ... +» 4 101,00 6 Napole/n 16.20 B 40. Silbergd. 172,00 6 
Schlesische 4 100,60 B Imperi als 16,66 G Russ. Bkn, 213,25 bz 
Badische 5 bez 2 
aierische Präm.-Anl. 375 1 
Beiden“ Aal. v 187644. 1108,70 & Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Cöln-Wind,Pramiensch. BAM 131,60 2 Divid. pro] 4879; 1 
Sächs. Rente von 18763 | 78,05 0 —— t. % — 7 u 1 
"serg.-Märkische. . — 55 2 
Hypotheken-Certifioate. Beriin-Anbalt ...]6 — |4 118,50 @ 
Krupp's:hePartial Obl. 5 198,28 bz Berlin-Dresden . |0 |— 4 | 18,20 528 
Bard. Pfb.d,Pr.Hyp-B 41/21193,00 bzB Berlin-Görlitg . 0 — 4 23,78 bzB 
do. do. 5 102,10 8 Barlin-Hamburg .| 12½ — 4 227,00 dz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 4½ 100,75 bzG Berl-Potsd.-Magdb | 4 — 1 
40 de, do. 5 rm bz& Borlin-Stettin . 43/4 4% 4% 117,20 bz 
Unkdbr. Cent- Bod. Cr. 4½ — — Böhm. Westbahn. 6 — 6 09 70 b 
Kündbr. do. (1872)5 103,90 ba. Bresl.-Freid. 4% — 4 18,80 ba 
do. rückbs. 4 110%, 112,25 R. Osin-Minden .. 6 6 3 160,30 bz@ 
45. do, do. 4½ 107.25 b HDux-Bodenbach.B| e — 4 1184,20 br 
Unk. H. d. Pr. Bd. Crd.-B. B 109,00 bz Gal. Carl-Ludw,-B.| 7,738 — 4 121,5 ba 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.i5 102,7 bz& Halle-Soran-Gud. 8 — 4 | 24,50 d. 
Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. 5 100% B Kaschau-Oderb- rg 4 — 4 358,70 dz 
do. do, Pfanddr. 99,90 8 Krönpr. Rudolfb .| 5 - 6 | 7125 bid 
Pomm, Hypoth.-Brinfel5 |107,00 bad Lad wigsh.-Bexb. 9 9 4 203,70 bz 
de, 40. II. EN s 103,50 8 Märk.- Posener 0 — 4 | 29,50 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Km. 5 121,30 8 Megdeb.-Nalberst, 6 |6 6 1160,25 8 
do. do. II. Er. Js 118,5 8 Mainz-Ludwigsh .| 4 — 4 | 940 bz 
do, Fo. rkalbr.mile/ö 108,30 G Niederschl.-Mark.,| 4 A 4 100 00 8 
do. 4½ do. do. m. 10/4 ½ 10 l. 00 b Oberschl. A. C. D. E.] 9% — 3½ 196,90 bz 
Meininger Präm.- Pfd. 4 12090 bz do. 5. 9% l 3½ 157,75 ba 
Pfbd A. Oest kd.-Or.-Ge.( 5 — — Ossterz,- Fr. St.-B,| 6 — 4 1493,00-92,50 
Schies,Bodener.Pfndbr.)5 105,00 bz Obst. Nordwestb.. 4 — 6 339,00 bz 
do. do. 4% 104,60 @ OestSüdb,(Lomb,)| © — 4 188 0.8780 
Sudd. Bod.-Ored.-Yfdb. 6 108.80 G Ostprenss, Südbd. 0 — 4 | 42,25 bz 
do. do. 415 102,75 bzB IRechte-O.-U.-B 750% — 4 144,0 5 6 
Reichenberg-Pard.] 4 — 4½ 61,60 bad 
Ausländische Fonds. Abein ische. 25 10 102.00 ba 
N 11,1 1 5 do. Lit. B. (40% gar. 100,2 0 
n ene Ren ja 1 2 
do, Goldrente . . 4 76,70 ben Aumän. Risenbahrf 3%; | 345 2½ 56,09 bz 
do, Papierrento . 4½ 62,80 bzB Schwelt Westbahn 0 — 4 29,50 B 
do, öder Präm.- Anl. 4 — — Stargard- Posener 4½ 4½ 4½ 108,00 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60 . 122 20 bf Thüringer Lit. A.| 5% — 44 173% bz 
do, Credit-Looses . . fr. Warschau-Wien 11 4 292,00 ba 
do. 64er Loose... .| fr. 316,40 bz Weimar-Gera ...| 442 1 — 4½ 50,80 8 


Russ. Präm.-Anl, v. 64/5 


do, do. 18665 1146,50 bz 
do, Orient-Anl. v. Iz 2% | 6110 bas ÄBerlin-Dresden ..)0 | — 5 | 54,50 bag 
do, II. de, v. 1878 5 61,1020 ba IBerlin- Görlitzer. . 3½ — 65 | 83,50 bz& 
do, III. do, v.181915 61-66.98 bz Breslau- Warschau ® — 5 49,30 bıG 
do, Engl. v. 1871. ..5 1 — Halle-Sorau-Gub. .| 3½ | — 5 | 98,30 bzB 
do. do. v. 1872. 5 | — — Kohlfurt-Falkenb. © | — 6 50,10 0 
de. Anleihe 1877... :5 19,00 8 Märkisch -Posener| 5 — 6 [102,20 b 
do. do. 1886, . 15 75.20 bz Magdeb.-Halberst, | 3½ 3½ 3½ 8929 bad 
do. Bod.-Ored,-Pfäbr. 5 84,4% ba do, Lit, C.] 5 5 5 124,80 bz 
do. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 6 | 79,00 bz Marienburg-Mlawa| 5 — 56 | 89,00 bz 
Russ,-Poln,Achatz-Obl.|4 20 Ostpr. güdbahn .| 5 — 6 |5600G 
Poln. Pfudbr. III. EM. 5 65.90 bzB Posen-Krewzburg 2. — 5 70,25 bz 
Foln. Liquid.-Pfandbr. 4 57.20 bz Rechte-O.-U.- B. 7310| — 8 143,00 ba 
Amerik. rückg. p. 188 1% p. I. J. r. 99,900 Rumanler . 8 — 8 —— 
do, 5% Anleihe % 30 aal- Bahn 0 — 5. | 6250 bzB 
Ital. 50% Anleihe . . 5 | 88,50 bz Weimar-Gera ...| 0 — 16 138,75 etbzG 
ee u. 92,70 bad — —— 
Ruminische Anleihe . _— 2 
R man.Staats-Obligat./6 | 9,00 bd Bank-Papiere. 
ü i 13 Allg.Deut,-Hand.-@| 4 6 4 86,10 bzB 
Türkische Anleihe, , fr. 13,50 B b. 2 
. “Ver, 0 Po 70, 
Ungar. Golärente „..6 ! 94.25 bz Berl, Kassen-Veor,| 8%] 510 4 22 bag 
do. Loose (M. p. St.) fr. — — Berl. Handels- Ges. 11 51 4 01,09 bz& 
Bng.50/8t-Eisnb,-Anl,)5 91 30 bag Erl. Prd--u. Edle. R. 4% 4% f | 17,25 p 
Finnische 10 Thlr- Lohse 5060 bz& Braunschw, Bank 4½ — 4 920% bz@ 
Türken-Loose 39,25 etbz& Bresl. Dise.-Bank.| 515 | — |4 | 94,70 bad 
en ee ee IT Wechslerb 8 — 1 99,25 6 
% 85 Coburg. Ored.-B — 87,40 bz 
Eisenbahn-Prierltäts-Aotien, Danziger Frie- Bü. 5 | — 4 11050 8 
Berg. Märk. Serle II.. 4 ½ 103,00 8 Darms t. Oreditbk,| 9½ ꝝr: 4 146,75 ba 
6. Ig. % 9225 de barmst. Zettelbk.| Big — 1 10940 ben 
do. do, 1.141,'105,00 bz Dessauer Landesb,| 615 | — 4 117.60 bz 
do, Hoss. Nordbahn41//103,20 B Deutsche Bank — 4 1146,25 bz& 
Berlin-Rörlitz conv, „ 4½ 102,80 G do. Reichsbank 5 — 4½ 145,00 6 
do. 1 „ 84½ 101,60 bz 40. HIyp.-B. Berl.. 6 — 4 | 89,75 bz 
do. Lit. © 4½ 101,50 G Dise.-Oomm.-Auth.| 10 | — 4 175,60 bz 
Bresl.-Frelb. Lit. D. KF. 16 102,0 br do. alt.] 10 —— 4 175.80.75,90 
do. 4% 8. 4½% 102.90 bz& foenossensch.-Rnk.“? — 4 118, B 
do, 46, H. 4½ 102 90 bz do, junge 7 — 41 —— 
do, do, 9.411,10290 bag Soth. Grundcredb.| 5 | — |4 | 90,20 vad 
do. co, K. 4½ 102,90 be 40. junge) 5 — 4 | 91,50 bz 
do. von 1816 106,25 bad Hamb, Vereins-B.| 7 6 4 — — 
Breslau-Warschauer ..)5 102,90 B Haunov, Bank 4 | — 4 104,50 bzB 
“Cöln-Minden III. Lit. A. (4 100,10 bz Königsb. Ver.-Buk.“ 5 — 4 | 97066 
do. Ut. B. 4½ 10.60 B Lndw.-B. Kwilerki] 4% | — 4 | 74,00 & 
do, „IV. 4A 100, 10 bz Leipz. Ored.-Anst,| 10 — 4 149.75 bz@ 
do. 2 .. Luxemburg, Bank 18 | — 4 135.80 bz 
Halle Sorau-Guben . 4½ 103,5 B Magdeburger do. 5½ | — 4 113 50 6 
AMarkiech- Posener. 4½ 102,50 8 Meininger ao, | 0 — 4 J 98.250 8 
Niedersehles,-Wärk, I. 4 106,25 B Nordd. Bank 10 10 4 /163.00 B 
do. 9. 1.4 | 99,75 6 Nordd.@rander-B|0O | — 4 |5475G 
do. Ob. l. u. 11. 4 100,40 B Oberlausitzer BR 4% 5% 4 2,00 bzG 
do. Obi. III. 4 100.75 bz Oest. Ored. Aetler III — 4 610.5061000 
Ober ches. K. 414 —— Posener Pro.-Bank 7 — 4 117,00 B 
do. B. 3½ — — Pr. Bod.-Or.-Act.-B. @ — 4 | 9600 bad 
de CW. 4 100 % bz Pr. Cent.-Rod.-Ord. 9½ — 4 1235,00 B 
do. B. 44% 4 100.00 bz& Preuss. Immob.-B.| — — 4 104 50 br 
do. E. 3% 92,25 bzB Sachs. Bank — 1 120,6 8 
do. F. 4½% 103,90 B Schl. Bank-Verein| 6 — 4 106.30 G 
do. G9 . A „ Wiener Unionsbk. 6 — 4 212.00 0 
do. H. 44½ 103,80 N 


do. von 1873. 4 


do. von 1874. 4½ 10,0 bz 


100.00 B In Liquidation, 


Centralb, f. Genoss.“ — — fr.] 11.00 8 
do ven 178 / 4½ 104,90 B er re + N 
— 5 von 1886. 41% 103,75 B Thüringer Bank | | | fr. 128,00 G 
do, Brieg-Neinse · 4%½ — — 
40. Ooael-Odrrb 5 — — 
3 Industrie-Paplere. 
4 do, II. Km. 4½ 103,10 G D. Eisenbahnb.-6 | 0 — 4 6.00 bzB 
de. do. III. EM. 4 ½ 103,10 6 Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 33,75 bea 
de, Narschl. Zvrgb. 3½ 89,20 bz Nordd. Gummifab.“ 1 | — 4 | 4000 be 
Gstprauso, Südbalın „ „41.102,00 & | 2 
Möchte -Oder- Ufer-B. 4½ 103,60 & Pr.Hyp.-Vers--Act.| 2 — 438990 bz 
Schiesw. Hisanbahn ., 4½% — — Schles. Feuervers. 22 — fr. 1080 B 
Chark;w-Asow gt |5 | 97,75 8 Bismarckhütte,. 12 — 4 [110,00 b:G 
do, C0. l td. Ster. | 93,60 B Vonnersmarkhust,| lg | — 4 | 62,00 bzB 
Ctiarkow-Kramen. gar. B | 9,00 & Dortm Union,..| 0 — 14 13,10 8 
do, 40. Ia Fed. Ster. 5 | 93,00 B do. S.. P. Lit. A — 6 | 93.00 ba 
Rjäsan -Boclow gar,. 5 1101,80 B Königs- u,Läurah,! 614 — 4 121 60 bz 
BDur-Bodenbach „...5 | 85,60 0 Lauchhammer. — 4 | 35,00 bzB 
do. II. Emission, .5 | 84,30 bzB Marionhütte ....| 4 — 14 | 71506 
Prag- Dann + fr. 57,30 ba Cons. Bodenhütts.| 8 — 4 13950 8 
Gal. Carl-Ludw,Bahn. 5 | 89,00 B do, Oblig.] 6 6 6 103,00 6 
do, do., neuel5 | 87,90 8 Schl. Kohlenwerke|l — | — 4 le 11200 B 
Kaschau-Oderberg . , 5 | 80,00 bz@ Schl. Einkh.-Actien] 51 — 4 9760 
do, Gold- Prior. 5 93.80 bz& do, Bt,-Pr.-Aot.| 51 —  141103,50 vad 
Ung. Nordostb ahn . 5 74.10 526 Oblig.| 5 5 5 ‚50 
Ung. Ostbahn 5 | 72,20 b2& Oppeln. Portl. Cem 41, | — , |4 | 67,70 b 
Lemberg -Ozernowitz 6 | 79% 8 Grmchowitzer dto, 6½ [4 | 81,25 bz 
do, do. 165 | 85.10 bz Tarsowita. Bergb,| 0 — 4 | 75,25 bz 
do. do. II | 79,70 bag AV.rwärtehütte...|0 — |4 | 25,25 b 
do, de, IV. 5 77 70 ba — 
Mährische @ronzbahn ./5 | 68,00 8 Bresl. K.-Wagenb.] 3145 — j4 | 9280 bz& 
Mähr. Sahl. Oertralbahuf fr. 32,10 bz& do. vor.Oolfahr.| 74 — 4 | 83,50 ba 
Kronpr, Rudolf. Bahn . 0 | 84,50 b do. Strassenbahn| 6½ | — 4 123,80 6 
Oesterr.- Französische. 3 80,10 8 Erdm. Spinnerei .| 0 — 14 | 32,50 bzG 
do, do, 11.3 3470,50 @ Görlitz, Eisenb.-B.| 3 — 4 19,00 8 
do. südl. Staatsbahn 3 278% bz Hoffm.s Wag, Fabr. 2 — 4 53,00 B 
do. neue 3 1277,60 bz& O.-Schl. Eisenb -B | 0 — 41 47.50 bzB 
do, Obligationen s 97,20 bz Schl. Leinenfud,. 6 — 4 165.50 8 
Bumän, Eisonb.-Oblig, 6 100,78 bz do. Porzellan 2 — 4 | 2700 B 
Warschau-Wien HI. 5 108.80 @ Wilhelmsh, MA- ‚| 0 — 4 37,0 0 
do. III. . 5 ‚102,50 G 
do, V.. 5 101,80 @ ar 
do, .. 5 101,80 8 Bank- Discont pCt 
do. VI s 103,00 @ Lombard-Zinsfuss & pCt. 
. — 


Waſſerſtand. Breslau, 12. Febr. O.⸗P. 4 M. 92 Cm. U.⸗P. -- M. 12 Em. 


11. Febr. D.B. 4 M. 86 Cm. U., B. — M. 6 Em. 
Eisſtand. 


Wehlen fein 30,25-31,25 f: 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


een ER 
Bean, 1. iar. ober 1] Na iſcher und! 
Rasender Wa 5 Alen bett übel. Jeder 25 1e in matter 


Faltung, das Entgegenkommen ver Verkäufer verlor ſich aber bald wieder, 
als ſich mehr Begebr für Termine einſtellte, fo daß der Markt recht feſt und 
merklich beſſer ſchloß uls geſtern. Der Abſatz für Waare iſt auch heute 
ziemlich ſchlank geweſen, aber böbere Forderungen wurden nicht bewilligt. 
— Roggenmedl feſter zum Schluß. — Weizen ohne Aenderung. Termine 
ſind nur wenig umgeſetzt worden, der Handel loco blieb — ſchwerfällig. 
— Hafer loco gut behauptet, Termine unverändert. — Rüböl wenig belebt, 
eber matt. — Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus bat ſich nicht viel im 
Werte verandert, Zurückhaltung auf Seiten der Verkäufer verlieh der 
Haltung einige Feſtigteit. a 

Wenen loca 170-230. M. pro 1000 Kilo nach Qualitat geforzert 
fein weiß polniſcher — M. ab Bahn bez., per Februar — Mark bez., der 
April⸗Mai 206 —205½ —206 Mark bez., per Mai⸗Juni 206% Mark bez, per 
Juni⸗Juli 207% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungepreis — M. 
— Roggen loco 193—210 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
inländiſcher 203—206 Mark ab Bahn und Boden bez., klammer inländiſcher 
190—200 M. ab Bahn bez., fein. inland. 207 — 208 Mark ab Bahn und 
Boden bez., ver Februar — Mark bez. per Februar⸗März — M. bez., per 
April⸗Mai 198 / —199 , —199½ Mark bez., ver Mai⸗Juni 192% —193 bis 
192% Mark bez., per Juni⸗Juli 184—185 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 174% 
bis 175% M. bez., per Sept.⸗Oct. 169, —170 M. bez. Gekündigt 2000 
Center. Kündigungspreitz 204 Mark — Gerke loco 145—200 Mark nach 
Qualitat gefordert. — Hafer loco 143168 M. vro 1000 Kilo nach Qug⸗ 
lat gefordert, oft: und welt: preußiſcher 148—157 Mark bez., ruſſiſcher 150 
bis 153 M. bez., vommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärliſcher 154 bis 
157 M. bez., ſchleſiſcher 151—157 M. bez., böbm. 151 —157 M. bez., fein 
weiß ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. a 
Bahn bez., fein weiß. mecklenburg. 159 — 160 M. ab Bahn bez., ver Februar 
— Mark ws per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai n bis 
151½ Mark bez., per Mai⸗Juni 152 Mark bez., ver Juni⸗Juli 152 —153 
Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. — Erbſen, Koch⸗ 
waare 178—215 Mark, Futterwaare 162—177 Mark. — Mais loco 142—144 
Mark nach Qualität gefordert, per Februar 141 M. bez., per Februar⸗März 
1395 M. bez., per April⸗Mai 128% M. bez., per Mai⸗Juni 126 M. bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo 
Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad: per Februar 27,50 M. bez., ver Februar⸗ 
März 27.40 —27,45 M. bez., per März⸗April 27,35 M. bez. ver April⸗Mai 
27,20—27,30 M. bez., per Mai⸗Juni 26,70 Mark bez., per Juni⸗Juli 26,15 
Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Rüböl loco pro 
100 Kilo mit Faß 52,3 Mark bez., obne Faß 52 Mark bez., ver n 
52,2 M. bez., per Februar⸗März 52,2 M. bez., per März⸗April 52,2 M 
bez., ver April⸗Mai 52,2 M. bez., ver Mai-Juni 52,8 Mark bez., per Juli 
— Mark bez., per Sept.⸗October 55 Mark bez. Gekündigt — Centmer. 
Kündigungspreis — Mark. Leinöl 65 Mark bez. — Petroleum loco pro 
100 Kilo incl. Faß 28,5 M. bez., per Febr. 27,9 M. bez., ver Febr.⸗März 
27,6 M. bez., per März⸗April — M, bez., per April⸗Mai 26,6 M. bez., per 
Sept.⸗Oct. 28 M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco obne Faß 53,5 Mark bez., per Februar 53,9—54,1 M. bez., 
per Februar⸗März 53,9 54,1 Mark bez., ver April-Mai 54,8—54,9 Mark 
bez., ver Mai⸗Juni 54,9—55 M. bez., per Juni⸗Juli 55.6—55,7 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 56,3 M. bez., per Auguſt⸗September 56,6 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt — ter. Kündigungspreis — Mark. 


Magdeburg, 11. Febr. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Während 
der ganzen Woche batten wir verhältnißmäßig ſtilles Geſchäft; die Frage 
nach Kornzuckern für den Export war weſentlich ſchwächer als bisher, und 
auch für den inländiſcheu Bedarf fanden nur recht günftige Qualitaten 
Beachtung. Die bezahlten Preiſe find daher ſehr unregelmäßig, im Durch⸗ 
ſchnitt läßt ſich jedoch ein Rückgang von gut 10 Pf. für die beliebteren 
couranten Sorten und von 20—30 Pf. für die geringen, vernachläßigten 
Fabrikate conſtatiren. Umgeſetzt find 97,000 Ctr., worunter ein anſehnliches 
Ouantum Nachproducte. — Raffinirte Zucker. Das Geſchäft in raffı: 
nirter Waare erfuhr auch im Laufe dieſer Woche keine Veränderung; Prima 
gemablene Melis blieben gefragt und wurden dafür abermals etwas böbere 
Preiſe erzielt. Brode und gemahlene Raffinade bedangen die vorwöchent⸗ 
lichen Notirungen. Verkauft wurden 17,000 Brode, 10,500 Ctr. gemablene 
Zuckern und 1000 Ctr. Würfelzucker. — Melaſſe. M. 4,80 — 5,0 42 bis 
43 Gr. Be. effectiv excluſiwe Tonne. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Febr. 11., 12. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 64 +4°1 — 3°1 
Luftdruck bei 0° (mm). 726 ",6 7266 732%0 
Dunſtdruck (mm.. 4.6 4,0 3,2 
Dunſtſättigung (pCt.). 64 66 89 
n SW. 2. SW. 1. NW. 3. 
eee e trübe. wolkig. Schnee. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 9. Febr. [Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Tbeil der inneren Stadt.] In der beutigen Verſammlung wurde 
unter Anderem zunächſt mitgetheilt, daß der neue Vorſtand ſich in folgen⸗ 
der Weiſe conſtituirt babe: Sanitätsratb Dr. Eger Vorſitzender, Rechts⸗ 
anwalt Weiß ſtellvertretender Vorſizender, Dr. med. Köbner und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Bernhardt Shriftführer, Kaufmann Torrige ſtellvertretender 
Schriftſübrer, Kaufmann Fengler Kaſſirer, Kaufmann Selling ftellver: 
tretender Kaſſirer und Kaufmann al Controleur. — Nach einer 
weiteren Mittheilung bat Herr Th. Lichtenberg für die Vereinsmitglieder 
den Eintritispreis zum Beſuch feiner Gemälde⸗Ausſtellung auf 2 Mark pro 
Jahr ermäßigt, wenn ſich wenigſtens 100 Mitglieder zuſammenfinden. Zu 
dieſem Beſuche ſoll eine Liſte zum Einzeichnen der Mitglieder für die nächſte 
Zeit in der Cigarrenbandlung von L. A. Schleſinger auf dem Blücher⸗ 
platz ausgelegt werden. — Demnächſt referirte Redacteur Tam me über die 
Schlachthoffrage. Was zunächſt die Platzfrage vor dem Oderthore anlange, 
ſo müſſe er hervorheben, daß das Terrain hinter der dritten Gasanſtalt, 
welches die Stadt erwerben müſſe, 34 Beſitzern gehöre. Für ihn (den 
Redner) ſei es ferner unzweifelhaft, daß das Gas der nahen Gasanſtalt 
auf das friſch geſchlachtete Fleiſch eine 3 ausüben werde. Sagten 
doch die Frauen, daß fie auf dem Leſſingplatze kein Fleiſch kaufen könnten, 
weil die Suppe dann nach Gas ſchmecke! Ferner fei die Verbindung der 
Stadt mit einem vor dem Odertbore anzulegenden Schlachthöfe durch eine 
einzige Straße, die Trebnitzer Chauſſee, eine unzureichende. Zudem würden 
die Straßen der Stadt von Viebtransporten nicht entlaſtet, weil das meiſte 
Vieh vom Süden und Südoſten der Stadt komme. Außerdem würde der 
Schlachthof bier einem Kirchhofe gegenüber zu liegen kommen, durch welchen 
das Waſſer, welches auf dem Schlachthofe zum Gebrauch käme, filtrirt 
würde. Das Project, den Schlachthof auf der Zankholzwieſe zu errichten, 
ſei vom Magiſtrat ſchon aufgegeben. Gegen daſſelbe ſprächen drei Gründe: 
die Anweſenbeit der Schießſtände, das zu tief liegende Terrain (welches bei 
einem Bau bedeutend aufgefüllt werden müſſe) und der 90 fei an Zufuhr⸗ 
ſtraßen. Das einzige paſſende Terrain für einen Schlachthof ſei das neunzig 
Morgen umfaſſende und nur einem Beſitzer gebörige Areal in Gräbſchen. 
Die Herſtellung einer Verbindung der Gifenbahnen mit dem Schlachtbofe 
ſei bier eine bequeme und der Zutrieb von Vieh der denkbar günſtigſte. 
Die Waſſerfrage ſei in einer mehr als ausreichenden Weife gelöſt. Er 
Redner) könne ferner die Mittheilung machen, daß Magiſtrat mit der 

dee umgebe, die Siebenhufenerſtraße nach dem Schlachtbofe e 
jo daß dann der Einwurf, betreffend das Begegnen der Fleiſchwagen 
und Leichenconducte auf der Gräbſchener Chauſſee, binfällig ſei, ganz 
abgeſeben davon, daß der Hauptverkehr nach uno vom Schlachthofe ſich 
auf 2 Tage in der Woche beſchränke. Nach einer Berechnung des Stadt: 
Bauraths Mende würde ſich die Herrichtung des Bauplatzes vor dem Oder⸗ 
thore incl. Eiſenbahnverbindung um 700,000 M., die Herrichtung des Bau⸗ 
platzes vor dem Nicolaithore incl. der Straßen: und Bahnverbindungen 
ſogar um 1 Million Mark theurer ſtellen, als der Bauplatz in Gräbſchen. — 
Nach Eröffnung der Debatte führte der Vorſitzende, Sanitätsrath Dr. Eger, 
aus, daß er aus hygieniſchen Gründen daran feſthalten müſſe, daß der 
Schlachthof an fließendes Waſſer komme. Stadtverordneter Groſche weiſt 
darauf hin, daß es dem äſthetiſchen Gefühl widerſtrebe, wenn die Fleiſcher⸗ 
wagen mit dem friſchen Fleiſch den Leichen⸗Conducten auf der Gräbſchener 
Cbauſſee begegnen ſollten. Von anderer Seite ſeien die Waſſerverhällniſſe 
in Gräbſchen nicht fo günftig bingeftellt worden, als vom Vortragenden. 
Das Waſſer auf dem Platze vor dem Oderthor ſei Oderwaſſer, welches durch 
eine dicke Sandſchicht gefiltert worde. Auch die Koſten für dieſes Project 
eien bon anderer Seite anders borechnet worden. Die Zufuhr von der 
Stadt nach dem Odertbor könne auf drei Wegen bewirkt werden; Ueber 
den Bürgerwerder, über die Uniberfitätspxfide und die Leſſingbrücke. Bezirks · 


ber feiner Zeit auch Carl Guſſow zu feinen Lehrern zäblte. 
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Ponffiia Dr. Jacobi babe ferner behauptet, daß das Gas auf den ts 
dof feine a ausüben würde. Er (Redner) könne es auch nur 
vorteilhaft halten, wenn der Schlachthof an fließendes Waſſer komme. 
Die alte Oder babe durch mebrfache Hochwaäſſer im Laufe eines Jahres 
genug Kraft, um etwaige berjegte Rückſtande fortzuſchwemmen. Gebeimer 
Kanzleirath Schirmer bezeichnet gleichfalls fließendes Waſſer als ein 
wichtiges Moment für die Anlage eines Schlachthofes. Herr Tamme be⸗ 
merkt, daß, wenn die Siebenbufenerſtraße durchgeführt ſei, die Direction 
der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn ſich bereit erklärt habe, ein Doppelgeleis 
nach dem Schlachtbof bei Gräbſchen zu legen und die Abfuhr des Fleiſches 
bei Nacht zu beſergen. Herr Werft tritt mit Wärme für das Project vor 
dem Odertbere ein. Sollte einmal kein Waſſer in der alten Oder fein, fo 
liege der Hauptcanal fo nabe, daß die Abführung der Schlachthofs Rack⸗ 
ſtände durch denſelben ſehr leicht ſei. Nach Schluß der Debatte bekundet 
die Verſammlung dem Referenten, Herrn Tamme, ihren Dank durch Er⸗ 
beben von den Plätzen. — Kaufmann Biberfeld wurde hierauf von der 
Verſammlung in den Vorſtand gewählt. — Der Fragekaſten enthielt u. 4. 
folgende Frage: „Sollte es nicht moglich ſein, Herrn Max Heinze! für 
einen Vortrag zu gewinnen? Wie Herr Wentzel mitiheilt, dat der Vor⸗ 
ſtand einen Vortrag des Herrn Mar Heinzel bereits für nächſten Mittwoch, 
den 16. Februar, in Ausſicht genommen, zu dem die Mitglieder mit ihren 
Angehörigen freien Zutritt haben ſollen. 

— ͤ ͤ — ———ꝛ A : 2 — —kꝛ ů ſ1 42 — 


VBermiſchtes. 

[Maler Treuenfels +] In Rom ſtarb ar 3. d. der talentbolle Maler 
Treuenfells. Der Verſtordene, in Breslau im Jahre 1847 geboren, halte 
ſeine künſtleriſche Ausbildung auf der Kunſtſchule zu Weimar Sei Ja wo 

er ahren 
war er von einem Bruſtleiden befallen, das ien nöthigte im Süden zu 
weilen. Er wählte Rom zu feinem Aufenthalt und lag dort feinem künſt⸗ 
leriſchen Berufe ob, von welchem unfere letzten alademiſchen Ausſtellungen 
mannigfache Beweiſe boten. Treuenfells war ſeit drei Jahren mit der 
n Pianiſtin und als ſolche auch bier geſchätzten Anna Rilke ver⸗ 
eiratbet. 


[Neues aus Madagascar.) Die neueſten Nachrichten, welche von 
Hildebrandt eingetroffen find, bekunden, daß derſelde wieder voll frohen 
Mutbes iſt. Faſt bumoriſtiſch klingt in feinem jüngften Briefe die Schilde⸗ 
rung, die er von ſich und feinen 50 Begleitern entwirft. Sie haben Anta⸗ 
nanarivo verlaſſen und weilen nun an dem Oſtabhang von Central⸗Mada⸗ 
gascar. Die Ausbeute ſcheint eine glänzende zu ſein. Tagtäglich gelingt 
es, circa 150 neue Pflanzenexemplare zu ſammeln und zu präpariren, das 


neben werden Vögel geſchoſſen, Inſecten und Mineralien geſammelt. Ge⸗ 


lingt es, alle dieſe reihen Schäße glücklich nach Deutschland zu ſchaffen, 
fo können ſich die Naturwiſſenſchaftler zu dieſen Erwerbungen gratuliren, 
denn ſowobhl binſichtlich der Flora als auch der Fauna ſteht Madagascar, 
dieſer Reſt ein untergegangenen Erdtheils, der Lemuria Peſchels, gan; ſin⸗ 
gulär da, und zu wiſſenſchaftlichen Zwecken iſt dieſe fo wenig bekannte Inſel 
taft noch gar nicht exploitirt worden. 


— . - ädA᷑y—— 

[Wunderſchwindel.] Aus Aachen berichtet die „Barmer Ztg.“: Nicht 
lange iſt es ber, da wurde ein Theil unſeres Bezirks, welcher an die 
holländiſche Provinz Limburg grenzt, in Aufregung verſetzt durch das 
Gerücht, ein dort belegenes Kreisſtadichen beberberge eine Sti sche für 
Schon drängten ſich von nad und fern Neugierige und bimmliſche Für⸗ 
ſprache ſuchende an die Gottbegnadete heran, als glücklicherweiſe rechtzeitig 
noch die allgemeine Erregung eine der früheren entgegengeſetzte Richtung 
nahm. Der Verlauf der „Wunderaffaire“ ift der folgende. Eine dralle, 
ſchlichte Dienſtmagd, bekannt in weiteren Kreiſen ihres eifrigen Kirchen⸗ 
beſuches wegen, gerieth eines Tages auf den ſpeculativen Einfall, ihren 
Ruf als Fromme auch zu praktiſchen Erfolgen auszubeuten; fie brachte ſich 
„die heiligen 5 Wunden“ bei, verfiel, ſobald fie ſich beobachtet glaubte, in 
Verzüdungen und nahm, wie ſie verſicherte, andere als Himmelsnahrung, 
die Communion, nicht zu ſich. Sie correſpondirle, jo hieß es, mit ihrem 
. und Seelſorger, dem Paſtor des Oertchens, in auf übernatürlichem 

ege erlernten fremden Sprachen und führte ihre Rolle während eines ganzen 
Jabres mit folder Conſequenz durch, daß ſie eudlich nicht nur, Wenige 
ausgenommen, die ganze Schaar ibrer N Mitbürger und Mii⸗ 
bürgerinnen auf ihrer Seite hatte, ſondern daß man fogar ſchon die 
roſigſten Hoffnungen jür Land und Leute an die Wunder⸗Erſcheinung zu 
knüpfen begann. Der Schwindel nahm 8 ein jähes Ende, als auf 
das Drängen der einzelnen Zweifler bin die Perſon einem bieſigen Kloſter 
zur ſteten Beobachtung überwieſen wurde. Hier bemerkte man eines Tages, 
wie fie in einem Augenblicke, wo ſie ſich unbeachtet wähnte, aus der Kloſter⸗ 
Kapelle ji abſentirte, wie fie bald darauf einen benachbarten Bäckerladen 
beebrte, und ſodann raſch auf ihren früheren Platz in dem Gottes hauſe 
zurückkehrte und dort, als fehle ihr jedes Verſtändniß für das Irdiſche, in 
das Himmliſche ſich von Neuem verſenkte. Sie hatte, fo ſtellte ſich bei der 
auf Grund der gemachten Beobachtungen angeſtellten Unterſuchung beraus, 
eine Menge Lebensmittel bei dem Bäcker erſtanden, welche fe zur gelegent⸗ 
lichen Conſumtion in einer recht ingeniös angebrachten Taſche ihres Unter⸗ 
kleldes verborgen bielt. Das Schlußſpiel der Komödie beſtand darin, daß 
die Hanpt⸗Actrice, nach Hauſe zurückgeſchickt, eines frühen Morgens mit 
Sack und Pack ausrückte, ihr ſeelſorgeriſcher Protector aber „zur Buße“ 
u. ganzen Scandal von der Kanzel herab der andächtigen Gemeinde 
verkünvete. 


lueber die auf der ganzen Erde erſcheinenden Seitungen] bringt 
die Newyorker „Tribüne“ ſoeben einige intereſſante ſtatiſtiſche Angaben. 
Auf dem ganzen Erdball werden zur Zeit gegen 30,000 verſchiedene Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften herausgegeben, zu welchen letzteren natürlich auch 
die umfangreicheren periodiſchen, vierteljährlich, balbjäbrli und ſelbſt ganz⸗ 
jabrlich erſcheinenden Druckſchriften zu rechnen find. Bon all dieſen Preß⸗ 
erzeugniſſen werden voll eine Hälfte in engliſcher Sprache gedruckt. In der 
Hervorbringung ftehen die Vereinigten Staaten von Nordamerika der Zahl 
nach oben an; ſie liefern 9500 verſchiedene Zeitungen und Zeitſchriften. 
Demnächſt folgt Deutſchland, welches nahezu 5000 verſchiedene Preßerzeug⸗ 
niſſe hervorbringt. An dritter Stelle erſcheint England mit 3000 und an 
vierter Stelle Frankreich mit 2500 periodiſchen Druckſchriften. Von den in 
Frankreich berausgegebenen Zeitſchriſten haben 1200 — alſo fait die Hälfte, 
ihren Urſprung in Paris. London, welches beinahe die doppelte Einwobner⸗ 
zahl von Paris bat, kann nicht mehr Preßerzeugniſſe aufweiſen als das 
letztere, wäbrend Newyork bei einer Bevölkerung von 1,206,000 Seelen 
gegen 500 verſchiedene Preßerzeugniſſe beſitzt. Beſonders bemerkenswerth 
iſt, daß die nur 53,000 Seelen zählende Stadt Algier ebenſo viele Zei⸗ 
tungen hat wie Rom, und daß die größte Mannigfaltigkeit in ſprachlicher 
Hinſicht die 50 in Konſtantinopel erſcheinenden Zeitungen bieten. 


Literariſches. 

„The Scientific English Reader.“ Naturwiſſenſchaftlich techniſche engliſche 
Cbreſtomatdie für Studirende, Lehrer, Techniker, Induſtrielle. Von Dr. F. 
J. Wersboven. 3 Theile. (Leipzig, Brockhaus). — Der eben ausgegebene 
zweite Theil behandelt Maſchinentechnik und mechaniſche Technologie. Wie 
in dem erſten Theile, welcher Pbyſik, Chemie und chemiſche Technologie be 
handelt und beſonders für Studirende und Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
deſtimmt iſt, find auch in dieſem Theile ſämmtliche Auſſätze von den an⸗ 
geſebenſten Fachleuten Englands verfaßt und ſpeachliche und fachliche 
Schwierigkeiten durch Anmerkungen, Abbildungen und Zuſammenſtellung 
der techniſchen Ausdrucke erklart. In dem dritien Theile wird das Baus 
Ingenieurweſen in derſelben Weite zur Bebandlung kommen. Mit dem 
früher erſchienenen „Technical Vocabulary, English and German“ und 
dieſem Werte find dem Studirenden und pier der Naturwiſſenſchaft und 
Technik, ſowie den in der Praxis ſtebenden Ingenieuren und Induſtriellen 
geeignete Hilfsmittel geboten, ſich durch verbältnißmäßig geringen Aufwand 
an Zeit und Mühe mit der naturwiſſenſchaftlich⸗techniſchen Sprache und 
Literatur Englands ſo weit vertraut zu machen, daß ſie im Stande ſind, 
die Leiſtungen und Fortſchrütte de? Auslandes durch das Studium der in. 
der 5 755 Sprache abgefaßten Werke und Zeitſchriften zu berfolgen und 
zu prüfen. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 111. Abonnement. Neu 
einſtudirt: „Ein Wintermärchen.“ 
Humoriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen 
in 4 Aufzügen bon Shaleſpeare. 
1 die deutſche Bühne neu über: 
etzt und bearbeitet von Freiherrn 
Franz v. Dingelſtedt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. f 
Drud ven Graf. Brig u. Comp. ib. Zrieveih) in Breslan. 


